
Ausgabe der „Chicago Tribune“ hat die franzöſiſche Zenſur eine

ſigeant“ einen zur Hälfte geſtrichenen Artikel mit der Ueberſchrift

Lloyd George bereitet eine Note vor.
ſtohen gebliebenen Sätzen iſt mit Wahrſcheinlichkeit zu kombinie

London gehen und von dort den engliſchen Standpunkt in einer
Note vertreten ſollte.
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Nervöſe Stimmung in Paris.
Die Ententeantwort erſt Ende nächſter Woche

warten
Erzberger will unterzeichnen.
Eine halbe Million ſtreikender Arbeiter in Paris.
Prügel für Dr. Dorten und Genvſſen!
Graf Brockdorffs Note gegen die Rhein-Umtriebe.
Die Ungarn erobern ein Drittel der Slowakei.
Levine-Niſſen hingerichtet.

Vor der Enutſcheidung.

Ernſte und nervöſe Stimmung in Paris.
Die Stimmung in Paris iſt ſehr ernſt und nervös.

Am Mittwoch abend ſcheinen entſcheidungsvolle Aus-
ſprachen im Viererrat ſtattgefunden zu haben. Die geſtrige
Morgenpreſſe iſt voll weißer Stellen. Aus der Pariſer

zit er

ganze Spalte hevausgeſtrichen. Es handelt ſich um Entſchlüſſe
der engliſchen Delegation. Geſtern abend brachte der „Jntran

Aus den

ren, daß beabſichtigt war, daß Lloyd George im Flugzeug nach

Die Abfahrt iſt aber im letzten Augenblick

Der Leitartikel des „Temps“ hat ſich von allen Spiegel
jechtereien entfernt und führt in gedrücktem Tone an, daß
Deutſchland entſchloſſen iſt, den vorliegenden Vertrag
nicht zu unterzeichnen. Charakteriſtiſch iſt vielleicht, daß
man zwiſchen den Zeilen entnehmen kann, daß der „Temps“ an
der Feſtigkeit der Alliierten zu zweifeln beginnt. Anderſeits werden im Zuſammenhang mit den ſchweren Streikbewegungen die

franzöſiſchen Machthaber alle Krift einſetzen, den Friedensvertrag
durchzubringen, der eine neue Entwicklung des kapitaliſtiſchen
Jmperialismus ermöglichen ſoll. Es werden, wie immer in ſol-
hen entſcheidungsreichen Tagen, allerlei Kombingtionen in Um-
Jauf geſetzt, ſo die, daß die vorhandene neue Spannung mit dem
Auftauchen des Gedankens der rheiniſchen Republik zuſammen

ängt, der England anders gegenüberſteht als Frankreich, da
ngland natürlich das Zuſpieblen des Rheinlandes an Frankreich

aus Konkurrenzgründen nicht billigt; aber das ſind, wie geſagt,
Kombinationen. Es ſcheint nur feſtzuſtehen, daß die ſogenannte
Eininikeit des Viererrates wieder einmal erſchüttert iſt.

Am Ende der nächſten Woche
Die Meldungen über den Zeitpunkt der Ueberreichung der

Antwort der Alliierten gehen weit auseinander. Während einer
ſeits daran feſtgehalten wird, daß die Antwort noch Ende
dieſer Woche zu erwarten ſei, will die „Voſſ. Ztg.“ erfahren,
daß ſie zunächſt auf Dienstag verſchoben wäre. Der „Temps“
meint, daß es zweifelhaft ſei, ob die Antwort der Alliierten dem
Grafen Brockdorff vor Ende der nächſten Woche über-
reicht werden könne.

Gründliche Reviſton der Friedensbedingungen

timiſt irbt iſt eine Nachricht, die die Wilſon beſon
ders naheſtehende „Worlo“ veröfſentlicht. Aber es klingt doch
ſehr wahrſcheinlich, wenn man folgendes lieſt:

Die „World“ ſchreibt, der Viererrat erwäge eine Reviſion
der Friedensbedingungen. Der Vorſchlag der Deut-

Optimiſtiſch gefärbt iſt

an Frankreich anſtatt Abtretung) werden wahrſcheinlich ange
nommen. Dem Vorſchlag, Deutſchland ſofort in den Völker
b und aufzunehmen, ſowie dem Angebot einer Kriegsent-
fchädigung von 100 Milliarden in Gold ſtehe
man ſympathiſch gegenüber. Jn Oberſchleſien
ſoll eine Volks abſtimmung unter der Kontrolle des Völ-
kerbundes ſtattfinden.

Beſetzung des linken Rheinnfers auf fünf Jahre
Die „World“ meldet weiter, die Beſetzung des linken Rhein

ufers werde auf fünf Jahre herabgeſetzt. Den
Deutſch Oeſterreichern wird der Anſchluß an Deutſch
land erlaubt.
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Sonnabend, den 7. Juni 1919.

Widerſpruch über Widerſpruch!
Anſcheinend zuverläſſige Nachrichten aus Paris beſagen,

abgeſehen von einigen Abänderungen der wirtſchaftlichen
Bedingungen, ſollen die anderen Gegenvorſchläge, die
gegenwärtig von den verſchiedenen techniſchen Kommiffionen
geprüft werden, zurückge wieſen werden. Es ſoll z. B.
nichts geändert werden an den Beſchlüſſen der Konferenz, die
Bezug haben auf die Saargegend und die Rheinprovinz.
Deutſchland ſoll alle den Weſten betreffenden Bedingungen
annehmen und muß ſich mit geringfügigen Abände-
rungen für den Oſten begnügen.

Ein Amerikaner über den Völkerbund als Kriegstruſt.
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington hat John

ſon, einer der Führer der fortſchrittlichen republidaniſchen Grup
pen im Norden, den Völkerbund als eine Konvention bewaffneter
Mächte zu einem rieſenhaften Kriegstruſt bezeichnet. Der Völ
kerbund ſei nicht eine Liga zum Schutze des Friedens, ſondern
rn Schutze des Krieges. Johnſon ſagte: Nach ſechs

onaten voll von konfuſen Auseinanderſetzungen über Gebiets
fragen, werden wir am Ende der Friedens- Konferenz von
Jtalien gehaßt, von Frankreich heimlich verachtet, von England
ausgenutzt und von Japan zum Narren gehalten.

Auflöſung des engliſchen Kriegskabinetts nach
Friedensſchluß.

Jn der Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 3. Juni er
klärte Vonar Law in Beantwortung von Anfragen, daß nicht
beabſichtigt ſei, das Kriegskabinett nach Unterzeichnung des Frie-
dens beizubehalten. Wie weit Aenderungen in der
gegenwärtigen Regierung vorgenommen werden
würden, könne erſt nach der Rückkehr der Friedensdelegierten ge
ſagt werden.

l s

Her ſchwefelſanre Erzberger.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Bekanntlich iſt von Regierungsſeite die angebliche Aeußerung

Erzbergers, daß die Proteſtbewegung in Deutſchland nur
als Bluff anzuſehen ſei, weil Deutſchland dadurch ſich wohl
beſſere Bedingungen erringen wollte, aber auch die anderen
Friedensbedingungen unterſchreiben würde, kategoriſch dementiert
worden. Tatſache iſt indeſſen, und keinem, die wahren Verhält
niſſe Durchſchauenden iſt es kein Geheimnis, daß Erzberger
auch in der Friedensfrage wieder ſeine eigenen Wege
P Er will jeden Frieden unterzeichnen. Das

ementi der Regierung war höchſt überflüſſig, denn Erzberger
arbeitet gegenwärtig an einem Memorandum, in dem er be
weiſ enwill, daß wir jeden Frieden unterzeichnen müſſen. Man
weiß in eingeweihten Kreiſen, daß Erzberger dahin ſtrebt,
auch der nächſten Regierung anzugehören, falls die
jetzige zurücktreten müßte, wenn ſie die Bedingungen aus Paris
nicht anzunehmen bereit ift. Und daß ſich dieſer Mann ſchon
darauf vorbereitet, in zwei Stunden Ausſprache mit LAoyd Ge-
orge jeden Frieden zu unterſchreiben. 2 die Zeit
hat gelehrt, daß er ich durch frißt wie Schwefelſäure. Und eine
ſehr kräftige Ladungg Streuſand wird ihn unſchädlich zu machen
vermögen.

Deutnationale und Deutſche Volkspartei gegen die
Gegenvorſchläge.

Die Deutſchnationale Fraktion der Nationalver-
ſammlung hat einſtimmig den Antrag an die Nationalverſamm-
lung eingereicht, in dem von der Nationalverſammlung ein Beſchluß
verlangt wird, der ſowohl die Friedensbedingungen der Entente
wie die Gegenvorſchläge der deutſchen Regierung als unerfüll-
bar und unerträglich bezeichnet. Für den Fall, daß dem
wehrlos gemachten deutſchen Volke die Erfüllung der von der
Entente geſtellten Friedensbedingungen gewaltſam aufer-
legt werden ſollten, wird die Aufnahme des folgenden Zuſatzes
in die Verfaſſung des deutſchen Reichs beantragt: Bis zu dem Zeit
punkt wo kein Teil des deutſchen Gebietes mehr unter Fremdherr-
ſchaft fteht, gilt folgende Ausnahmebeſtimmung:. Jn den unter
Fremdherrſchaft ſtehenden oder ſonſt deutſcher Landeshoheit ent-
zogenen Gebieten des Deutſchen Reichs bleiben bis zur Beendigung
diefes Zuſtandes die Wahlen zur Nationalverſammlung in Geltung,
die am 19. Januar 1919 vorgenommen worden ſind.“

Die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei in der Nationalver-
ſammlung und der preußiſchen Landesverſammlung erheben in einer
einſtimmig beſchloſſenen Erklärung enitrüſteten Einſpruch da-
gegen, daß das Dokument der deutſchen Gegenvorſchläge weder dem
Friedensausſchuß der Nationalver ſammlung noch dieſer ſelbſt
vorgelegen hat. Gegen die Abrüſtung in der vorgeſchriebenen Form,
gegen die Abgabe eines einſtimmigen Schuldbekenntniſſes und gegen
das Hundert-Milliarden- Angebot wird ſchärfſte Verwahrung
eingelegt.

Die kolonialen Forderungen Deutſchlands.
Zu der Meldung, daß die Entente erwäge, Deutſchbhand

den oſtafkrikaniſchen Beſitz zurückzugeben, ſchreibt da.
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Die Vorgünge in Frankreich.
Bisher liegen aus Paris nur wenig Meldungen vor. Doch
ſoweit bisher bekannt iſt, ſcheint es Tatſache geworden zu ſein,
roas man eigentlich ſchon lange erwartet hat: Jn Frankreichiſt ein Generalſtreik im Entſtehen, der augenbhckkch freilich

hauptſächlich Pariſer Arbeiter umfaßt, die (wie man vernimmt)
bereits ziemlich vollzählig ſich dem Streik angeſchloſſen haben.
Der Streik iſt hauptſächlich aus wirtſchaſtlichen Gründen ent
ſtanden. Und doch iſt er ſchon am erſten Tage ins politiſche
Fahrwaſſer geraten, denn die Forderungen der Streikenden
gehen weit über wirtſchaftliche Dinge hinaus. So verlangen ſie,
daß die Bekämpfung des Volſchewismus in Rußland und
Ungarn durch franzöſiſche Truppen eingeſtellt werde. Unſere
Unabhängigen hatten die Hoffnung ausgeſprochen, die Arbeiter

5 on r n rder ganzen Welt würden ſich gegen den Schmachfrieden der Alli
ierten erheben. Dieſes Friedens wegen aber ſcheint man
ſich in den Reihen der Streikenden weniger die Köpfe zu zer
brechen. Es ſoll zwar ſo nebenbei in ihren Forderungen auch
der Rechtsfrieden mit Deutſchland erwähnt ſein. Aber über
dieſen würden ſie, was man unſchwer aus der ganzen Art ent
nimmt, wie dieſe Forderung behandelt wird, ſicherlich mit ſich
reden laſſen.

Das dorf man nicht verkennen: Der Streik iſt nicht das
franzöſiſche Bekenntnis zur Gerechtigkeit, er
richtet ſich nicht gegen die Clemenceauſchen Brutalitäten, ſon
dern denkt wieder einmal mehr an das „Selbſtbeſtimmungsrecht“
anderer nicht der Deutſchen. Und die franzöſiſche Preſſe drückt
heute ſchon die Hoffnung aus, daß es Clemenceau gelingen
werde, des Streikes Herr zu werden. Er wird verſuchen, durch
Verhandlungen und Konzeſſionen die Streikenden zu beſchwich-
tigen oder, wenn das ihm nicht gelingt, feine zuverläſſigen Trup-
pen aufmarſchieren laſſen, die feine Macht und ſeinen Willen zur
Geltung bringen ſollen. Paris ſoll ja bereits von Truppen ein
geſchloſſen ſein. Nachgeben wird Clemenceau nicht. Er wird
vielleicht ſeine Politik in Rußland etwas mildern, wird
vielleicht den Ungarn nicht mit franzöſiſchen Truppen die
bolſchewiſtiſche Regierung nehmen, feſt wird er aber in ſeinen
Friedensabſichten mit Deutſchland bleiben. Wenn ein Wilſon
mit all ſeinen wirtſchaftlichen Drohmitteln ihn nicht umzuſtimmen
vermag. wird ihn die franzöſiſche Arbeiterſchaft durch eine durch
aus nicht nachdrücklich vertretene Forderung deſto weniger be
kehren.

Wie es heißt, haben die Vorgänge in Frankreich die Sitzun-
gen des Rates der Vier in keiner Weiſe behindert oder beeinflußt.
Clemenceau war zur Stelle und hat ſich mit der Streikbewegung
nur ſo nebenher beſchäftigt. Der alte Tiger verfolgt ſeine be
währte Methode, einen Vorteil erſt einmal einzuheimſen, ſelbſt
wenn ſeine Tatenloſigkeit nach einer anderen Seite ſeine Lage
gefährdet. Was er errungen, kann ihm niemand mehr nehmen.
Und er fühlt ſich wohl immer noch ſtark genug, der Streikbewe-
gung auch im verſtärkten Stadium beizukommen. Schließlich
aber kennt Clemenceau ſein Volk. Er weiß. daß die Preſſe
„Aufklärung“ vieler Jahrzehnte es durchweg zu Annektioniſten
gemacht hat. Und wenn er im vorgerückten Stadium des Streiks
den Franzoſen das Ergebnis ſeiner Verhandlungen vorhält, wenn
er beweiſt, wie glorreich Frankreich dieſen Krieg beſchloſſen,
wie ſchwer es Deutſchland knechten, für immer unſchädlich machen
dann. wird er auch unter den Streikenden Beifall finden und die-
ſen Beifall wird er ſo für ſich auszunutzen verſtehen, daß die
große Bewegung ſtill im Sande verläuft. Man muß bei inger-
franzöſiſchen Vorgängen immer wieder die Volkspfyche berück
ſichtigen. Der Franzoſe iſt, was er ja während des Krieges
immer wieder bewieſen hat, national durch und durch.
r läßt ſeine Handlungen und Taten vor allem von nationa-

len Geſichtspunkten leiten. Kein Jubel alſo bei uns: Dieſer
Streik in Frankreich iſt uns kein Retter, dieſer Streik bedeutet
nicht den Beginn der Weltrevolution, den die deutſchen
Unabhängigen in nahe Ausſicht ſtellten.

Und auch in bezug auf England werden alle ähnlichen
Hoffnungen ſchwer enttäuſchen.

W. T. B. in einer offenbar von amtlicher Seite inſpirierten
Meldung u. a. Um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei
demgegenüber betont, daß die Rückgabe Deutſch- Oſtafrikas allein
nicht eine „freie, unvoreingenommene und abſolut unparteii'ſche
Regelung“ unſerer kolonialen Andprüche bedeuten würde. Wenn
die Entente von uns eine Entſchädigung in der Höhe erwatrtet,
wie ſie in den deutſchen Gegenvorichlägen angeboten wurde,
wird ſie im Friedensvertrag auch die Vorausſetzungen ſchaffen
müſſen, die dem deutſchen Volte erſt die Beibringung jener Ent-
ſchädigungsſurnme ermöglichen. Dazu gehören ausreichende
koloniale Gebiete als Stütze für die heimiſche Wirtſchaft.

Die rheiniſche Regierung verprügelt!

Ein vereitelter Putſch. Streik der Regierungsbeamten.
Der „Präſident“ der rheiniſchen Republik, Dorten,

verjuchte geſtern abend mit ſeinem neu gebildeten Kabinett derr



einen Handſtreich ven der Segrerung in Wiesbaden Be
ſitz zu ergreifen. Er benutze den ſreien achmittag der Beam

um in das Regierungsgebäude e nzudringen, und ordnete
als erſte Anttshandiung Hiſſung einer weiß grünen

a h we, die er gleich mitgebracht barle, an. Doch konnte der
hl nicht werden, weil man t den Ausgang

in Dache fand. Inzwiſchen hatte ch die Kunde von denKeabſichtigien Putſch verbreitet, und eine große Menſchen menge

ſanrmelte ſic mit dem Ausdrucke heftigſter Empörung vor
dem Gebäude an. Handſeſte Leute d angen in das Gebönde
und verprügelten die Herren Miniſter fürchter ch,
ſo daß einige ſchwere Verletzungen am Kopf, ſowie an Armen
und Beinen erlitten. Nur Dr. Dorten kam gimpflich davon,
weit er ſich im Regierungsgebände rerſteckte und ſpäter durch
die Flucht rettete. Vemerkenswert wa. bei den Vorgängen die
Haltung des franzöſiſchen Militärs. Die
rungsgebäude beobachtete volle Neutreität. Auch der Kont
mandant von Wiesbaden, Pinot, okärte, ſich nicht in die
Vorgänge einmiſchen zu wollen nur müſſe auf der Straße Ruhe
bewahrt werden.

Die Regierungsbeamten haben vorläufig die Arbeit medergelegt, ebenſo die Magiſtraisbeamten. Es wurde

ihnen ein Ültimatum zur Wiederauſnahme ihrer Tätigket ge
ſtellt, deſſen Wirkung noch nicht in die Erſcheinung getr en iſt.
Das Publikum iſt voller Entrüſtung über die Vergewaltigung,
kann aber ſeinem Unmut keinen Ausdruck verleihen, da franzö d
ſiſche Maſchinengeiwehre und Bajonette hinter den Mach' habern ſ
kehen.

Die „Kabinettsbildung“.

Nach einer Meldung des vom Feinde gekauften „Neueſten
Anz in Mainz bilden folgende Herren die „Regier a derrhedniſchen Republik“: Vorſitz Dr. Dorten, Juſtiz: Juſtizrat

Acker m ann, Kunſt und Wiſſen'cheſt: Klingel'chmid:,
Kultus Oberlehrer Klaus Kremer Volksbeaitftrrzter Ar
beiterſekretär Krae mer Finanzen: Amtsgerichtsrit Tr.
Lrebing, Jnneres: Moenike s Vachen, Landwirt'chaft
und Volkswohlfohrt Matthias Sa im.

Dr. Dorten hat eine Kundgebung erlaſfen, wonach die Be
hörden von den bisherigen Landenregierungen keine Vefeble
mehr anzunehmen hätten, Sie erhielten ihre Weiſungen von
der vorläufigen Regierung im Landeshaus in Wiesbaden.

Wieder in Freiheit aber ausgewiefen.

Darmſtadt, 5. Juni Der Präſident der heſſiſchen Volks
kannner, Adelung, und die beiden Abgeordneten Schild
bach und Reiber, die in Mainz verhaftet wurden, ſind heute
I eingetroffen. Sie waren geſtern in das Gefangenenlager

orms gebracht worden, dann wurden ſie über die Rheinbrücke
transportiert und dort ihrem Schickſal überlaſſen. Außer den
Abgeordneten iſt auch eine Anzahl ausgewieſener Lehrer hier
eingetroffen. Alle beklagen ſich über die ihnen zuteil gewor
vene unwürdige Vehandlung,

General Man gin hat angeordnet, daß alle Führer von der
neuen Republik entgegengeſetzten Beſtrebungen aus dem be
letzten Gebiet aus gewieſen werden.

Eine deutſche Rote an Clemencean.

Die Grundlagen des deutſchen Friedensangebots
erſchüttert.

Graf Bernſtorff hat angeſichts der Loslöſungsbeſtre-
bungen im Rheinland an Clemencegu eine Note gerichtet,
deren wichtigſter Paſſus hautet:

Die deutſche Delegation macht darauf aufmerkſam, daß die
Duldung und Förderung von Veſtrebungen, die zur Ablöſung
der weſtlichen Gebiete vom Reich führen follen, in hohem Maße
geeignet iſt, die Verhandlungen über die Herſtellung
des Friedens und die Durchführung ſeiner Vedingungen
zu ſtören. Ein folches Verhalten der Okkupationsbehörden
würde überdies in ſchroffem Widerſpruch zu der Beſtimmung
des Waffenſtillſtandsabkommens ſtehen, die davon ausgeht, daß
die Zuſtändigkeit der bisherigen Verwaltungsbehörden dieſer
Gebiete unangetaſtet bleibt und daß die militäriſche Veſetzung
durch die die Zugehörigkeit der Gebiete zum Reich in
keiner Weiſe berührt.

Jn der Note wird weiter dargelegt, daß die Abtretung der
Rheinlande die Grundlagen des deutſchen Frie
densangebotes erſchüttern müſſe.

Proteſt der politiſchen Pariteien.

Die Leitungen ſämtlicher Parteien in Koblenz ver-
öffentlichen einen Aufruf, in dem ſie ſich gegen die Ausrufung
der rheiniſchen Republik wenden. Eine ähnliche Erklärung
übergaben die politiſchen Parteien in Wiesbaden den fran
zöſiſchen Behörden. Bezeichnenderweife fehlt in diefer ſolida-
riſchen Erklärung ſfämtlicher Parteien ausgerechnet das
Zentrum.

Das zwieſpältige Zentrum.

Die Zentrumsparteien Mainz und Wies-
baden nehmen zu den dortigen Putſchen eine auffallend ver
ſchiedene Haltung ein. Das Mainzer Zentrum hat ſich
offiziell noch nicht vollkommen einigen können und will
die Entwicklung der Verhältniſſe abwarten, ſchüttelt gber doch
diejenigen Mitglieder ab, die ſich Dr. Dorten angeſchloſſen haben.
„Wenn der eine oder der andere der Zenirumspartei“, ſo heißt
es in dor Erklärung der Partei, ſich an der Aktion beteiligt, ſo
wird das vom Vorſtand der Zenirumspartei entſchieden
agemißbilligt.

Die Haltung der Amerikaner und Engläuder.

DieDie amerikaniſche und die engliſche Regierung
haben ihren Truppenführern im Beſetzungsgebiete, wie wir
hören, die Förderung von Loßreißungsbeſtre-
bungen verboten und ausdrücklich erklärt, daß ſie im Rhein
land und der Pfalz nach wie vor die alten Regierungs
tellen anerkennen.

Cino als Kilion Stralßbaudan iee Raua
VDitnii i kricii Sinn i Du.

Ultimatum der Eiſenbahner an Clemenceau.
Wie ein Privattetegramm aus Paris meldet, iſt die Erregung

unter der Arbeiterſchaft ungehener. Die Zahl derſtreikenden Arbeiter in Paris iſt auf eine halbe Milli-
on geſtiegen. Der Sekretär des Eiſenbahnerſydikats überreichte Cle
menceau geſtern ein Ultimatum, die Forderungen der Eiſen
bahner, insbeſondere die der Nationaliſierung der Geſellſchaften ſofort
zu erfüllen. Sembat hat in der Kammer eine Interpellation einge

e g zu fordern, den Jſind dabei, ihren Willen e rn und
innern Politik n i entwickeln ſich

Die Wache m Regie habe

e Des pokhiſche Geſicht der Streik bewegung.

ſich in Paris und in der Provinz
chen Blätter laſſen deinen Zweifel mehr darüber,

zu ein politiſche e ſicht angenommen

mit der Kraft eines ph Geſetzes. Wir haben unſere Augen auf
den Streik gerichtet, aber die Streiks ſich in der ganzen
Welt. Der Streik iſt die entſcheidende Form geworden, in
der die Proletarier den Neu aufbau aufnehmen.

Nach einem Pariſer Telegramm werden ab heute keine Zei
tungen erſcheinen, da auch die Zeitungsſetzer den Streik beſchloſſen

n.
treten, V il I elektri Licht und die deutſche Frieens e u Abendmahlzeit men.densdelegation muß
Der „Temps“ ſchrebt in der Abendausgabe, wenn die Regierung nicht
imſtande iſt, die Streikbewegung zu unterdrücken, wird es wahrſchein
lich, daß wir uns unmittelbar vor einer Art Diktatur

des Proletariats befinden.
350 Proteſtverfanrmlungen in Paris.

Die ſr Sozialiſten haben,mehr als 350 Ver
n die Friedensver-

Vor einem Generalſtreik in Lancagfhire.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus London
Baumwollſpinnereiarbeiler von Lancaſhire haben mit überwie-
gender Mehrheit das Anerbieten der Arbeitgeber abge
lehnt. Sie verlangen eine Arbeitszeit von 46524 Stunden für die
Woche und eine Erhöhung der Einheitslöhne um 30 v. H. Der
„Herald“ ſagt, daß, wenn der Konflikt nicht zur Zufriedenheit beige
legt werde, der Generalſtreik in den Btaumwollſpin-

nereien ausgerufen werde.

Große Erfolge Sowjet-ngarns.

Schwere iſchechiſche Niederlage in der Slowakei.

Prag, 4. Juni. Der agrariſche „Venkow“ veröffentlicht
heute ein Telegramm ſeines Sonderberichterſtatters in der Slo
wakei über eine Unterredung mit dem ſſchechiſchen Miniſter Dr.
Srobar, welcher zu ihm ſagte: „Die vorzüglich organiſierte und

ausgerüſtete ungariſch-bolſchewiſtiſche Armee, die
dem magyariſchen Nationalgedanken dient, hat unerwar-
tete Erfolge über unſere Armee errungen. Ein ganzes
Drittel der Slowakei befindet ſich bereits in ihrer Macht.
Die reichſten Gegenden ſind in die Hände der magyariſchen
Bolſchewiſten gefallen. Der durch den Einfall verurſachte Scha
den beträgt mehr als eine Milliarde.“ Der „Venkow“ ſagt da
zu weiter: „Schweigen, wie es bis jetzt geſchehen iſt, dürfen wir
nicht. Die tſchechiſche Oeffentlichkeit glaubt, daß zwar ein Drittel
der fruchtbarſten Slowakei verloren iſt, daß aber der tſchechiſche
Rückhzug eingeſtellt iſt. Nein, dem iſt nicht ſa.“ Ferner ver
öffentlicht der „Venkow“ ein Jnterview mit dem ſoeben aus

der Slowakei hSeine Ausführungen ſeien geradezu verni r der
Miniſter hofft, daß es dem neuen franzöſiſchen Oberbefehl und

ler maßgebenden Kräfte und der Kern
werde, die Lage in der Slowakei zum ern

zu wenden.
Die Niederlage des tſchechiſchen Jmperiglismus in

Slowakei, den nord weſtlichen Gebieten des früheren Königreichs
Ungarn, erklärt ſich zunächſt aus den nationalen Gegenfätzen
zwiſchen Tſchechen und Slowaken, die der ausgeſprochenen
Tſchechiſierungspolitik in der Slowakei nicht günſtig waren.
Daneben waren die Slowaken dankbare Schüler des ungariſchen
Bolſchewismus. Daraus reſultiert die Lockerung der Diſziplin
unter den Truppen des Tſchechenſtaates, die zum großen Teil
aus den ſlowakiſchen Provinzen rekrutiert wurden und es iſt
erklärlich, daß ganze Truppenteile zur Roten Armee übergelau

fen ſind und die Landbevölkerung m Rücken der dämpfenden
Heere ſich gegen die Prager Regierung auflehnt.

Schwierige Lage der Rumänen.
Einer Bukareſter Meldung zufolge hat die Niederbage der

Tſchechen in Ungarn in rumäniſchen Regierungskreiſen einen
tiefen Eindruck hervorgerufen. Die rumäniſche Heeresleitung
befürchtet, daß, falls die Tſchechen noch weiter zum Rückzug ge
wungen werden ſollten, auch die rumäniſche Front ins
Vanken gebracht werden könnte. Für dieſe Niederlage macht

die rumäniſche Preſſe die Entente verantwortlich, da ſie ihrem
Verſprechen, das für dieſes Unternehmen nötige Kriegsmaterial
zur Verfügung zu ſtellen, nur unzulänglich nachgekommen ſei.

Das rumäniſche Preſſebüro meldet, daß die Lage am
Dunjeſtr ſehr erſt iſt. Außer rumäniſchen Truppen be-
finden ſich auch griechiſche und franzöſiſche Truppen an der
Dujeſtrfront. Allem Anſchein nach treffen die Bolſchewiſten
große Vorbereitungen, um einen entſcheidenden Vorſtoß am
Dnjeſtr zu unternehmen.

Das 7odesurtell gegen Levine vollſtreckt.

München, 5. Juni. Das geſtern gefällte Todesurteil
über Lerine-Niſſen iſt heute mittag in Stadelheim vollſtreckt
worden. Ein geſtern nachmittag telegraphiſch einberufener
Miniſterrat, zu dem ſich die in Bamberg anweſenden Miniſter
nach München begeben hatten, ſprach ſich dahin aus, daß Levine
die Urſache des Bürgerkrieges in München geweſen wöre und
ſomit keine Begnadigung verdiene. Die Miniſter haben ſich zum
Teit wieder nach Vamberg zurückbegeben.

Die Lage in München.
Ueber die Lage in München wird vom Gruppenkommando

Moehl gegenüber den im Lande verbreiteten wilden Gerüchten
wolgender Bericht gegeben: Jn München herrſcht Ruhe.
Daß hie und da noch von vereinzelten ſpardakiſtiſchen Fanatikern
auf Poſten und Potrouillen geſchoſſent wird, iſt eine erklärliche
Erſcheinung und gehört zu den Nachwehen des Umſturzes.
Ebenſo iſt dein Gruppenkommando bekannt, daß die Sparta-
kiſten hre Wühlarbeit fortſetz en. Gegen Putſch
verſuche ſind ſeitens der Militärbehörden alle Vorkehrungen
getroffen.

Ausdehnnnug des Angeſtellten- Streiks in Bayern.
Nauch einem Telegramm aus Nürnberg nimmt der

Streik der kaufmänniſchen Angeſtellten der Nürnberger Metall-
M

bracht, worin er die Regierung auffordert, über ihre Haltu genber der Arbeiterſchaft Aufſchluß zu erteilen e e induſtrie an Ausdehnung zu. Nachdem am Mittwoch in Nürn-
berg die Arheiter der Herkuleswerke in den Sympa

die Elektrizitäiswerke ſind in den Streik ge

Die

in der

ſthieſtreik getreten find, haben auch die Angeſtellten in Er

rzburg und Schweinfurt die Arbeit nie
egt. Jn Nürnberg ſind nerstag früh auch die

Hilfsarbeiter im Buchdruckergewerbe wegen Lohnfor
r in den Ausſtand getreten. Sie verfangen 15 und
18 Mk. mehr in der Woche

Keine Streigelder mehr

Die preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, daß einallemal r er nicht mehr gezahlt vent
gieichgültig, aus welchen Gründen geſtreikt wurde. (Die Bot
ſchaft hör' ich wohl

Die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei.
Die Deutſche Allg. Zig. hatte behauptet, es ſeien eingehende Be

ſtrebungen im Gange geweſen, die Deutſchnationale Volks
partei und die Deutſche Volkspartei zu verſchmelzen.
Wie die „Leipz. R. N. mitteilen, haben allerdings unverbindliche
Beſprechungen zwiſchen einigen Mitgliedern der beiden Fraktionen
ſtatigefunden, in denen der ne angeregt worden iſt, eine große
nationale Organiſation zu ſchaffen, der nicht nur die Deutſchnationalen
und die Deutſche Volkspartei, fondern auch nationalgerichtete Teile
der Demokraten und des Zentrums angehören ſollen. An eine Ver
ſchmelzung der beiden Parteien ſei jedenfalls auf ſeiten der
Deutſchen Volkspartei nicht zu denken, weil man hier
mit ganz verſchwindenden Ausnahmen den Gedanken an eine ſolche
Fuſion ablehne. Die augenblickliche Lage hätte es zwar mit ſich

ebracht, daß beide Parteien, die in Oppoſition zur Regierungſehen vielfach zuſammengingen, und auch in nationalen Fra-

gen hätten ſie mancherlei Berührungspunkte, aber trotzdem
blieben doch entſcheidende Gegenſätze beſtehen.

Frankreichs Finanzkalamität.
Der kleine Steuerzahler in Frankreich, der von dem Friedens

verirag Schlaraffenfrenden erhofft, iſt durch die Steuervorſchläge des
franzöſiſchen Finanzminiſters Klotz aus ſeinem Siegesrauſch in die
nüchterne Melt zurückgeführt worden. Es zeigt ſich eben, daß die
allermeiſten kriegführenden Nationen, vielleicht mit der einzigen Aus
nahme der Vereinigien Staaten, mit rieſigen Schulden überlaſtet ſind,
gleich uns vor gewaltigen Steuern ſtehen und die Arbeiterprobleme
auch bei ihnen vornehmlich an den Toren rütteln. Der erſte Teil
der Steuerforderungen des Finanzminiſters umfaßt u. a. alle Einkom-
men über 10000 Francs, die ſich ſeit 1915 erhöht haben! Benzin und
Petroleum ſollen Staatsmonopole werden; der Tabak wird um
40 Ct. teurer als im Kriege. Weiter werden durch die Steuern erfaßt
Wein, Kaffee, Zucker, Mireralwaſfer, Gas, Elektrizität, Streichhölzer
u. a. m. Das bedeutet insgeſamt 1280 Millionen Frank neue Steu-
ern. Dieſe Steuern werden bei weitem nicht genügen, um Frank-
reich vor der Finanz- Kataſtrophe zu bewahren; das geht ſchon daraus
hervor, daß Frankreich Kriegsanſeiben in derſelben Höhe aufgenom-
men hat wie wir und daß es noch 14 Milliarden Goldfrank
Kriegsvotſchüſſe von Amerika erhalten hat. Daß Deutſchlands Zah-
lungen im Falle der Unterzeichnung des Friedensvertrages vorläufig
wenigſtens nicht nennenswert für eine Beſſerung der franzöſiſchen
Finanzen in Frage kommen. wegt man dem Volke noch nicht zu ſagen.
Selbſt ganz optimiſtiſche Verechnungen können hieran nichts ändern.
Ribot, der chemalige Miniſter des Auswärtigen, nimmt an, daß
Deutſchland bis 1925 Frankreich vier Milligrden bezahlen wird.
Während derſelben Seit werde Frankreich 25 Milliarden für Pen-
ſionen. 37 Milliarden für Kriegsſchäden und 15 Milliarden Zinſen
für die Anleihe, die Frankreich zur Beſtreitung der Wiederzut
machungskoſten werde ausgeben müſſen, zu bezahlen haben. Unter
BVerückſichtigung des Erlöſchens von Penſionen dürfte Frankreich zu
nächſt vierzig Milliarden vorzu cheßen m. Jn den. Jahren 1926
bis 1931 werde Deutſchland 1800 Mill. jährlich an Fraknreich zahlen,
wogegen Frankreich in derſelben Zeitſpanne mindeſtens fünfzig bis
ſechzig Milliarden auszugeben haben werde. Dieſe großen Ausgaben
Frankreichs erklärt Ribot mit der Notwendigkeit, Anleihen zur Deckung

der Wiederherſtellungskoſten ausgeben zu müſſen. Er wolle durch klare
Darſtellung der Finanzlage und durch Veröffentlichung dieſer er
ſchreckenden Zahler die öffenthche Meinung auf die Noiwendigkeit
der finanziellen Solidartät aller Alliierten lenken. Gleichzeitig geht
aber aus dieſen Aeußerungdn bervor, daß es ſich nur um franzöſiſche
Lockmitel an die rheiniſchen Hochrerräter handelt, wenn der rheiniſchen
Nepublik ein Nachlaß der vom übrigen Deutſchland zu zahlenden
finanziellen Entſchäbigungen verſprochen wird. Zu ſolcher Groß-

Was gibt es an Lebensmitteln
Grützwurſtwerkarf

Am 7. Juni findet der Verkauf von Grützwurſt auf Nr. 29 der
Grützwurſtkarte ſtatt. Nummern und Verkaufsſtellen ſiehe Anzeige.

Rachträgliche Ausgabe von Auslandsfleiſch.

Auslandsfleiſch wird am 7. Juni vormittags von 8--1 Uhr an
diejenigen fleiſchverſorgungsberechtigten Perſonen ausgegeben, die bis
jetzt noch nicht damit beliefert ſind. Näheres ſiehe Anzeige.

Sitzung des Kreistages.

Am Freitag, vormittags 9 Uhr fand im Sitzungsſaale des Kreis
hauſes die erſte Sitzung des neugewählten Kreistages ſtatt.
Landrat Dr. Mosle eröffnet die Sitzung, begrüßt die Anweſenden
und führt die neugewählten Damen und Herren in ihr Amt ein.
Jetzt ſei anſtelle der Gruppierung nach Gegenden eine Gruppierung
nach Parteien getreten. Parteikämpfe ſeien fruchtbar, aber das Inter
eſſe der Allgemeinheit müſſe gewahrt bleiben, dahinter müſſe das per-
ſönliche Jntereſſe Einzelner zurückſtehen. Nur dann könne unſer
Vaterland zu neuer Blüte gelangen. Daxauf trat man in die Tages-

müſſen. Ebenſowenig gilt ein anderer Proteſt, der fälſchlich an den
Magiſtrat Schafſtädt gerichtet iſt und ſich gegen die Wahlkreiseinteilung

Ang. T.

bereits der Abg. Schneider getreten.
Hierauf wird zur Wahl zunächſt des Kreisausſchuſſes

geſchritten. Abg. Sämiſch (U. S. P.) betrachtet die Liſtenverbin
dung der Demokraten mit den übrigen bürgerlichen Parteien afs einen
Verſuch, den Mitgliedern der U. S. P. die ihnen zukommende Mehr
heit im Kreisausſchuß zu entreißen. Den Demokraten ſei ein Vor
wurf daraus um ſo mehr zu machen, als ſie bisher eine ſolche Liſten
verbindung abgelehnt hätten. Die Partei ſei machtlos dagegen. Sie



Liſtenwerbindung,

i Liſte Hertzog 10, aufdie Liſte Niele 7 Stimmen. Es entfallen 3 Sitze auf die Liſte
Langer, 3 auf die verbundenen Liſten, davon 2 auf den Vorſchlag
Hertzog und 1 auf den Vorſchlag Niele. Gewählt ſind ſomit Lan
ger, Sämiſch, Pix, Hertzog, Burckhardt, Niele.

Abg. Sämiſch ergreift nochmals das Wort zur Frage derda Abg. Borthe rtimnlicherweiſe erklart, ohne
Sſtenwerbindung ſei das Reſultat das gleiche geweſen. Er erhebt
ſcharfe Angriffe gegen die Demokraten, die er charakterlos nennt, wel

r Vorwurf der deutſchnationalen Fraktion nicht gemacht werden
fönne. Abg. Erſter Bürgermeiſter Her tzog lehnt ein Eingehen auf
die perſönlichen Angriffe ab. Die U. S. P. habe im Deutſchen Reiche
die Mehrheit nicht hinter ſich, die Fraktion der Demokratiſchen Partei
lehne ein Zuſammengehen mit ihnen ab. Nachdem Abg. Sämiſſch
nochmals hierauf erwidert hat, wird zur Wahl der Kreis aus
ſchußſtellvertreter geſchritten. Es entfallen auf Liſte Ha
ring (Dem.) 10 Stimmen, auf Liſte Gerſten (U. S. P.) 21 Stim
men, auf Liſte Förſt er (D. N.) 7 Stimmen. Gewählt ſind ſomit
Gerſten, Fiedler, Thieme (U. S. P.), Haring, Schu
mann (Dem.), Förſter (D. N.).

Es folgt die Wahl der Rechnungsprüfungskommiſ-
à o n. Stimmen werden abgegeben: Auf Liſte Sämiſch (U. S. P.
21, auf Liſte Kürſten (Dem.) 10, auf Liſte Eichardt (D. N.) 7.
r r ſomit Sämiſch, Peters, Thie me, Kürſten,

Eichardt.

Boöge, Kohl, Förſter. Stelbertreter: Peters, Ziegler
(U. S. P.), Elſchner (Dem.), Zeitz (D. R.).

Vorſtand der Kreisſparkafſe: Es liegt ein Vorſchlag
vor, die Zchl der Vorſtandsmitglieder auf 5 zu erhöhen. Landrat Dr.
Mos le und Erſter Bürgermeiſter Hertz o g unterſtützen den Vor
ſchlag. Die Neuwahl wird auf die nächſte Sitzung verſchoben, ebenſo
die Erſatzwahl für die Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion.

Die U. S. P. beantragt, auch die Neuwahl zum Kreisſchau
amt für Wafſerläufe zu vertagen, da ſie nach Lage der Dinge
nunmehr beabfichtige, die Kommiſſion allein zu beſetzen; man ſei jedoch
darauf nicht vorbereitet.

Neubeſetzung des Landratsamtes. Landrat Dr.
Mos le erklärt, daß er zwar durch Beſchluß des alten Kreistages

ählt ſei, doch halte er es für richtig, daß der jetzige r feine
ſtimmung gibt. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt im Namen

der demokratiſchen Frakt on man ſtehe auf dem Standpunkte, daß die
Wahl des Landrates rechtmäßig erfolgt ſei. Eine vechtliche Grundlage
für eine Neuwahl beſteht nicht, infolgedeſſen muß dieſer Punkt von der
Tagsordnung abgeſetzt werden. Landesrat Bothe erklärt, daß
ſich die Deutſchnationalen dieſer Anſicht anſchließen. Abg. Sämiſch
hält dieſen Antrag für undemokratiſch. Sie haben bei der Wahl
um Kreisausſchuß gezeigt, daß Sie uns, obwohl wir in der MehrJe ſind, an die MWand drücken wollen. Da der Landrat, der auf dem

Boden der bürgerlichen Parteien ſteht, im Kreisausſchuß Sitz und
Stimme hat, ſind wir im Kreisausſchuß in der Minderheit. Das
müſſen wir verhindern, indem wir dafür forgen, daß ein Landrat aus
unſerer Mitte ans Ruder kommt. Da wir auf einen ſolchen Gang der
Dinge nicht vorbereitet waren, beantragen wir, den Punkt Neube-
ſetzung des Landratsamtes der nächſten Sitzung vorzubehalten und
nach Berlin zu ſchreiben, daß der Vorſchlag des alten Kreistages nicht
anerkannt wird. Wenn der Exſte Bürgermeiſter Hertzo g ſagt, er
könne nicht mit uns arbeiten, ſo wird er umlernen müſſen. Erſter
Bürgermeiſter Hertz o g bemerkt, er habe nur betont, daß ein dicker
Strich ihn von der U. S. P. trenne. Er habe bereits mit ihnen
zuſammen gearbeitet im Stadtparlament. Nach längerer Diskuſſion,

an der ſich auch noch die Abgeordneten Sämiſch und v. Trotha
beteiligen, wird der Antrag Hertzog mit 21 gegen 17 Stimmen
abgelehnt, dagegen der Antrag Sämiſch angenommen. Abg. Sä
mäſch erklärt, daß ſeine Partei perſönlich gegen Landrat Dr. Mosle
nichts einzuwenden hätte. Lediglich das Vorgehen der bürgerlichen
Parteien ſei an dieſer Situation ſchuld. Zu Punkt 5 Verſchiedenes“
wird zunächſt in längerer Diskufſſion ein Entwurf beſprochen, in dem
vorgeſehen iſt, daß an die Mitglieder des Kreistages 15 Mk. Tage
gelder gezahlt werden ſollen; außerdem ſollen an die auswärtigen
Mitglieder die Reiſekoſten 3. Klaſſe oder für Landweg 50 Pfg. für
den Kilometer, ſowie eine Aufwandentſchädigung von 7,50 Mk. ge
zahlt werden. Für dieſe Sitzung ſollen die Gebühren vorſchußweiſe
gezahlt werden, da eine Beſchlußfaſſung erſt in der nächſten Sitzung
erfolgen kann. Landrat Dr. Mosle muß die Zahlung von Tage
geldern auch für die Vorbeſprechung dagegen ablehnen, da ſich eine
geſetzliche Handhabe dafür nicht bietet.

Abg. Fiedler regt an, die Mittel zu bewilligen zur Beſol-
dung einer Perſon, die ſtändig auf dem Büro des Kreisarbeiterrats
tätig ſein ſoll. Abg. v. Trotha weiſt darauf hin, daß eine Kon
trolle des Kreistages, da die U. S. P. die Majorität beſitzt, zwecklos
ſei. Abg. Sämiſch entgegnet, daß die Räte eine Errungenſchaft
der Revolution ſeien, die ſie ſich nicht entreißen laſſen wollten. Die
U S. P. ſtrebt die Räterepublik an. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
betont, daß auch die demokratiſche Fraktion Gegnerin der Räte ſei.
Erſt neuerdings ſei feſtgeſtellt, daß eine geſetzliche Grundlage für die
Arbeiterräte nicht beſtehe, es liegt lediglich an dem Willen der Ge
meinden, ob ſie dieſelben finanziell unterſtützen oder nicht. Abg.
Fiedler wendet ſich gegen den Vorredner und gegen die Demo-
kraten im allgemeinen. Dieſelben hätten kein Rückgrat. Sie erklären
ſich für Gegner des Räteſyſtems und doch haben ſie in der Stadtver-
ordnetenverſammlung für die Beſoldung des Arbeiterrats geſtimmt.
Er weiſt ferner darauf hin, daß auf wirtſchaftlichem Gebiet, auf das
die Räte gedrängt ſind, eine Fülle von Arbeit zu leiſten iſt und ſchon
geleiſtet wäre. Abg. Erſter Bürgermeiſter Hertz o g weiſt darauf hin,
daß der Stadtverordnetenverſammlung die letzten Entſcheidungen über
die geſetzlichen Grundlagen der Arbeiterräte noch nicht vorlägen.
Landrat Dr. Moos le bemerkt, daß mit demſelben Rechte auch ein
Vertreter des Landarbeiterrates zugezogen werden müßte. Es ent-
ſpinnt ſich noch eine Debatte zwiſchen dem Abg. Haring und Sä-
miſch, die aber als nicht zur Sache gehörig abgebrochen wir. Nach
dem die Vorlage für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt iſt, wird die
Verſammlung geſchloſſen.

Erledigung des Einſpruches gegen die Kreistagswahl.
Geſtern iſt durch das Los darüber entſchieden worden, ob die

beiden letzten ſtrittigen Sitze im Kreistag die Unabhängigen hatten
bekanntlich gegen die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes in der Stadt
Merſeburg Einſpruch erhoben den bürgerlichen Parteien oder den
Unabhängigen zufallen ſollten. Das Los hat zugunſten der
bürgerlichen Parteien entſchieden.

Kabarett-Variete-Gaſtſpiel.

Morgen Sonnabend abend 8 Uhr gaſtiert hier im „Neuen
Schüßenhaus“ die „Hallenſiag “Cabarett-Tourne. Das Unter
nehmen erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit, und bemühen fich die Mit
glieder der Geſellſchaft vor allen Dingen echt ſächſiſchen Volkshumor zu
pflegen. U. a. enthält das reichhaltige Programm die vriginelle
Burleske „Wer iſt Herr im Hauſe!“ Hoffentlich finden die Künſtler
dankbares, volles Haus.

Freiwilligenverbände und Reichswehr.
Es wird mitgeteilt: Da jetzt die Bildung der Reichswehr ſoweit

vorgeſchritten iſt, daß Reichswehr- und angegliederte Volkswehrtruppen
Ordnung und Sicherheit genügend gewährleiſten, machen Sparſam-
keitsrückſichten die Beibehaltung von Freiwilligenverbänden, Volks
und Sicherheitswehren, deren Ein- und Angliederung in
die Reichswehr nicht beabſichtigt iſt, unmöglich. Vom 31. Juli ab
ſtehen für ſolche Verbände Reichsmittel nicht mehr zur Perfüounng.

werden, wennaus Gründen der öffentlichen n ptit ein läugeres Fortdeſtehen ſol

cher Verbände erwünſcht iſt.

Tirvoli Theater.

Am Dienskag, den 10. Juni abends 8 Uhr, veranſtaltet Frau
Anna Schmidt Schumann einen Lieder Duette- und Valladen-
Abend- zu welchem ſie den beliebten Leipziger Variton. Kammer
ſänger Alfred Kahfe, welcher im vergangenen Winter hier in Merſe-

mal wieder mit Freuden üßen wird, ſowie die Berliner Kongert
ſängerin Magarete Eix, welche ſchon des öfteren zuſammen mit Kam-
merſänger Kahſe erfolgreich konzertierte, gewonnen hat. Zum Bortrag
gelongen die beliebteſten Geſänge berühmter Pteiſter.

3Aus Provinz und Reich
Gegen die Verſtaatlichung des Lebensmittelhandels.

Leipzig, 6. Juni. In einer Verſammlung von Vertretern des
Leipziger Rahrungsmittelgewerbes und Handels, in der eine Oris

pe des „Hauptausſchuſſes für freie Nahrungsmittelwirtſchafte wurde, führte in einem Vorirage der Verfamrmlungketter
t. Jacobi Leipzig aus, daß ein Zuſammenſchluß aller Nahrungs-

kehrs rechtzeitig zu begegnen. Bereits habe ſich der Vorſtand des
auf Deutſchen Städtetages für die Kommunaliſierung der Lebensmittel

ausgeſprochen, und es ſei daher nicht ausgeſchloſſen, daß demnächſt
ſich das Leipziger Stadtverordneten-Kollegium mit der Kommunaki
ſierungsfrage beſchäftige. Die Verordnung über den Pferde-
fleiſchverkauf bedeute den Anfang der Verſtaatlichung
des Lebensmittelverkehrs. Es gelte, die geſamte Pevöliernng über
die Nachteile der Kommunaliſierung eines fo wichtigen und großen
Zweiges, wie es der Lebensmittelhandel darſtelle, aufzuklären. Jn
der Ausſprache wurde darauf hingewieſen, eine Verſtaatlichung oder
Verſtadtichung des geſamten Lebensmittelverkehrs würde die Ber
nichtung vieler Exiſtenzen bedeuten. Zur Sprache kam
Sälen Leipzigs ſtattfinden und an dieſem Tage ſämtliche Leipziger
Lebensmttekhändler ihre Geſchäfte geſchloſſen halten ſollen, damit das
Publikum hieraus aufmerkſam auf die Vorgänge in der Vranche wird.
Es dürfte ſchon heute dem großen Publikum llar ſein, daß durch die
„Sozialiſterung“ des Lebensmittelhandels ein ungeheure Derkeue
rung aller Ledensmitteln unghwendbar verbunden iſt!

Schließung des Marktautomats.

Leipzig, 6. Juni. Der Marktaukomat in Leipzig iſt miſttäriſcher
ſeits geſchloſſen worden, weil in ihm fortgefetzter Schleichhandel mit
Lebensmittelkarten uſw. ſtattfand, den der Wirt zu unterbinden nicht
in der Lage war. Nach der Schließung nahm eine Volksmenge be
drohliche Haltung an, die jedoch leicht durch Anfahrt eines Panger
wagens zerſtreut wurde. Eine große Menge ſpartakiſtiſcher Flug
blätter wurde bei dieſer Gelegenheit beſchlagnahmt. Die Truppen
waren vielen Beſchimpfungen übelſter Art ausgefetzt.

Neuer Landrat.

Oſcherskeben, 5. Juni. Zum Landrat des Kreiſes Oſchersleben
wurde der Rechtsanwalt Heine in Dfſchersleben gewählt,

Beteiligung an der Kraftverkehrs geſellſchaft.

Ofchersleben, 6. Juni. Der Kreis Oſchersleben wird ſich an der
Kraftverkehrsgeſellſchaft SachſenAnhalt mit einer Stamneinlage von
15 000 Mk. beteiligen.

Oberleutnant Marloh entflohen.
BVerlin, 6. Juni. Nachdem die Unterſuchung gegen den Ober

keutnant Marloh wegen der Maktroſenerſchießungen in
der Franzöfifchen Straße im weſentlichen abgeſchloſſen war,
ſollte, wie W. T. B. mitteilt, am 1. Juni ſeine Verhaftung wegen
Totſchlag s erfolgen. Der mit der Verhaftung beauftragte
Kriegsgerichtsrat Dr. Meyer traf ihn jedoch in ſeiner Wohnung nicht

n. Marloh iſt wahrſcheinlich mittags durch einen Offizier aus ſeiner
Wohnung abgeholt worden. Die ſofort im Laufe des Nachmitkags
angeſtellten Ermittelungen blieben erfolglos. Es wurde eine Be
lohnung von 3000 Mk. auf die Ergreifung des Offiziers ausgeſetzt.

Der „Fourier des Kaiſers.
Rathenow, 6. Juni. Ein ganz geriebener Hochſtapler macht

die hieſige Gegend unſicher. Ein vornehm gekleideter Herr ſtellt ſich
in den Dörfern ſozuſagen als Fourier des früheren Kaiſers vor, der
infolge Aufhetzung der Entente von den Holländern nur ſehr wenig

dann mit ſeinem Auto, reichlich bedacht mit allem Guten, wie Fleſch,
Mehl, Eiern und Schinken, wieder davon die Geprellten zurück
laſſend.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 7. Juni. Fortdauer des herrſchenden Witterungs

charakters.

Cetzte Depeſchen
Hie Zugeſtändniſſe in der Antwort der Entente.

Verfailles, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Den Jnhalt
der Antwort an Deutſchland und der zugeſtandenen Ver
tragsabänderungen unſchreiben die heutigen Pariſer
Blätter folgendermaßen: Die Antwort wird aus einer kurzen
Note beſtehen, die eine Erwiderung der Mantelnote Brockdorffs
ſein wing, und aus einem längeren Expoſe, das auf alle Punkte
der deutſchen Dentkſchriſt ausführlich eingeht. Mit großem Nach
druck wird die deutſche Behauptung zurückgewieſen, daß Wil
ſons 14 Punkte nicht eingehalten worden ſeien. Jn der Frage
der deutſch- polniſchen Grenze wird wahrſcheinlich folgendes
zu geſtanden werden: Volksabſtimmung in Ober-
ſchleſſen und Rückgabe eines Teiles von Oberſchleſien,
wozu Paderewſti geſtern ſeine Zuſtimmung gegeben hat, ferner
Sicherung des deutſchen Kohlenbezuges aus Ober
ſchleſien. Außerdem wird eine viergliedrige Kommiſſion
eingeſetzt, um die Sprachenfrage an der deutſch-polniſchen
Grenze nochmals zu ſtudieren. Für dieſe Kommiſſion ſind be
reits die Mitglieder ernannt. Die von Deutſchland aufzubrin
gende Entſchädigungsſumme ſoll ſogleich in irgend
einer Weiſe begrenzt und fixiert werden. Die Machtvollkom-
menheit der Wiedergutmachungs kommiſſion wird
ſehr beſchnitten, ihre Vefugniſſe werden genau begrenzt.
Ob auch ein Deuiſcher in die Kommiſſion aufgenommen wird,
iſt noch fraglich. Ob Deutſchland ſogleich in den Völker-
bund aufgenommen werden ſoll, wurde geſtern vom Vierer-
rat beſprochen, aber noch nicht entſchieden. Man erwog eine
unoffizielle Mitgliedſchaft Deutſchlands, aus der
etwas ſpäter eine vollgülltige werden ſoll. Andeu-

niſſen in wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen geſprochen,
vielleicht in der Schiffsfrage und ſogar auch in der Ko
lonialfrage. Die jranzöſiſchen Blätter verſichern zum

Jedoch dann ihre r aus Reichsmitteln durch das veir.
Generalkommando beim be antragt

burg ſchon große Erfolge errang, und deſſen Auftrefen man auch dies

mittelproduzenken und Händler nolwendig ſei, um der in Ausſtcht
ſteherden Verſtaatlichung oder Verſtadilichung des Lebensmittelver

weiter, daß am 12. Juni drei große Verſammlungen in den größten

Lebensmittel erhält. Die Leute glauben ihm meiſtens, und er fährt

tungsweiſe wird noch von weiteren, aber nur kleinen Zugeſtänd

Schluß mit Nachdruck daßz in der Saarfrage und in der
Sefehnng des linken Rheinunfers keine Aen
derung eintreten ſoll. Alle Blätter wollen ſchon beſtimmt
wiſſen, daß die deutſche Delegation mit der Antwort der En
tente nach Berlin reiſen werde wo die Entſcheidung fällt. Die
Friſt, die den Deutſchen gelaſſen werden ſoll, werde auf
drei bis fünf Tage bemeſſen ſein.

Eine Note gegen Wiederan'nahme der Blockade.
Kopenhagen, 6. Juni. Wie „Ritzaus-Vüro“ erfährt,

wurde eine ftandiraviſ Kollettivnote an die alliierten Mächte
gerichtet, die darauf hinzieit, die Unzuträglichkeit zu verhüten,
die eine Wiederaufnahme der Blockade gegen Deutſchland be
deuten wärde.

Freigabe der deutſchen Kriegsgefangenen
Bern, 6. Juni. Eig. Drahtber.). Das „Berner Tagbl.“ mel

der aus Paris Offigtell verkautet, daß Clemenceau franzöſiſchen Ar
beiterführern erklärt hat, daß die deutſchen Kriegsgefangenen ſofort
nach Unterzeichepung des Vertrages zurückbefördert werden. Frank
reich beabſtchtigt keinesſalls eine neue Form der Silaverei einzuführen.

Tagung des Friedensausſchuſſes uns der
Nationalverſammlung.

Berlin, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören, wird
morgen der Friedensausſchuß der Nationalverſatnmlung nach
längerer wieder zu einer Sitzung zuſammentreten. Die
Vertreter der Regierung werden in diefer Sitzung über den ge
gen wärtigen Stand der Friedensfrage Mitteilungen machen.

Die Nationelverſanmlung ſelbſt wird in der zweiten Hälſte der
nächſten Woche in Verlin zuſfammentreten. Der Tag wird noch

feſtgeſetzt. Die Sitzung wird ebenfalls der Friedensfrage ge
widmet ſein.

Die elſäfſiſchen Sozialiſten gegen den Friedens
vertrag.

Bern, 6. Juni. (Eig. Drahtber.). Laut „Berner Tagbl.“ er
flärte der elſäſſiſche Sozialiſt Grumbach in der „Humanite“: die el

fäſſtſchen Sozialiſten beſchloſſen auf ihrem in der letzten Woche in
Straße urg Kattgefundenem Kongreß die energiche Bekämpfung der
Friedensbedingungen der Entente, weil dieſe die 14 Punkte Wil'ons
verletzen.

Polniſcher Vormarſch noch in dieſem Monat 7

Rotterd am, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Bericht
erſtatter des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ berichtet aus
Kowno, daß alles auf einen polniſchen Vormarſch gegen

Deutſchland, noch in dieſem Monat, hinweiſe. Unabhängig von
Anterzeichnung oder Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages
ſeien die Polen, die über 200 000 Mann verfügen, entſchloſſen,
ſoviel deutſches Gebiet wie möglich zu beſetzen. Der frühere
Militäragttachee in Rom Sceptycky ſteht mit 20 000 Mann
ſüdöſtlich von Wilna, H aller mit der Hauptmacht im Norden
von Warſchau dicht bei der Grenze: er iſt bereit in der Richtung
auf Danzig vorzugehen. Die Eiſenbahn Thorn--Bromberg
wird jetzt ſchon hin und wieder beſchoſſen.

Der Widerſtand der Sowjetregiernung-
Kopenhagen, 6. Juni. (Eig. Drahtber.). Die Petersbur-

ger „Prawda“ berichtet, man ſei entſchloſſen, Petersburg zu verteidi
gen. Die Stadt iſt erheblich befeſtigt und die Verteidigungsanlage
weſentlich verſtärkt worden. Die Bolſchewiſten hoffen die Stadt
halten zu können. Die bolſchewiſtiſche Heeresleitung hat in Peters
burg das Standgericht eingefezt. Gegen Verräter und Deferteure wird
mit einer umnerbittlichen Strenge vorgegangen, da die Zahl der letz
teren beſonders groß iſt. Die Bolſchewiſten ſind bereit, falls die
ſt geräumt werden müßte, alle Angehörigen der Entente zu er
chießen.

Baſel, 6. Juni. (Eig. Drahtber.). Die „Reue Korr. meldet:
Der VBolſchewiſt Antonow wurde zum Kommandanten aller bolſche
wiſtiſchen Streitkräfte ernannt. Nach Meldungen aus Helfſing-
fors hat die vor Petersburg komgentrierte ſchwere Artillerie der Alli
kerten ſowie eſtniſche und ruſſiſche Truppen Petersburg in der ver
gangenen Nacht beſchoffen. Zahlreiche Granaten fielen in das Stadt
innere. Unter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung. Eine
Maffenflucht aus der Stadt hat eingeſetzt. Die Meldung über dig
Einnahme Petersburgs beſtätigt ſich nicht.

Weimar für Großthüringen.
Weimar, 6 Juni. Der Landtag nahm geſtern mit 33 gegen

8 Stimmen den Stautsvertrag über den Zuſammenſchluß der
thüringiſchen Staaten an.

Hauptmann v. Beerfelde verhaftet.
Berlin, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Hauptmann v. Beer-

felde iſt geſtern abend 11 Uhr in einem Reſtaurant in der Ge
gend des Nollendorfplatzes verhaftet worden. Die Verhafinng
geſchah durch Offiziere, die in Begleitung von Mannſchaften und
Kriminalbeamten in das Lokal kamen.

Ein zu ſpät gekommener Einſpruch.
Berkin, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Beim bayeriſchen

Miniſterpräſidenten a iſt folgendes Telegramm Scheide
manns eingetroffen: Wenn auch ein amtlicher Schritt weder
möglich noch beabſichtigt iſt, möchte ich doch perſönlich die Bitte
ausſprechen, daß die Voillſtreckung des Urteils gegen Levine
und evtl. gegen Toller aufgeſchoben wird, bis eine vorherige
mündliche Ausſprache zwiſchen Jhnen und mir ſtattgefunden
hat. Bevor noch die gewünſchte Ausſprache ſtattfinden konnte,
war ſchon das Urteil vollſtreckt. Wie wir dazu noch erfahren,
hält ſich Miniſterpräſident Hoffmann ſeit einigen Tagen in
Familienangelegenheiten in der Schweiz auf; er hat an der Ve
ſtätigung des Todesurteils nicht mitgewirkt.

Bergwerksunglück in Amerika.
Amſterdam, 6. Juni. (Eig. Drahtber.) Einer Reuter

meldung aus Wilkesbarre (Pennſylvanien) zufolge wurden
bei einem dort ſtattgefundenen Vergwerksunglück 75 Bergleute
getötet und 100 verletzt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Große Auswahl
in 2teiligen

4Männer Anzügen
aus guten Waollſtoffen Friedensqualität

Mk. 102. 125. 138. 155. 220.
S Einzelne Joppen Hoſen Weſten

Knaben Anzüge
zu billigen feſtgeſetzten Preiſen

Herren-Selbſtbinder, Kravatten,

e
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Kragen, Vorhemdchen,
Normal-Unterkleidung

wie: Hemden, Hoſen, Jacken.

Otto Dobkowitz,
Merſeburg.

e „Nenes Gchützenhaus Aen
Sonnabend, den 7. Juni, abends 8 Uhr:3 kiohlaoles Caharet bare Prnggann

Hallensiasrourne e.
Direktion: Günther Grundmann.

J Die Senſation des modernen Variets

Curt Grand mann Anny UMennolc,
der Urkomiſche. Lieder- u. Operetten-Sängerin

Alles acht Thränen
ſowie

6 Ia. Attraktionen Ia. 6
und das hochdezente Familien- Programm.

U. g. die orginelle Burleske „Wer iſt Herr im HauſeArtiftiſche Leitung: Eurt Grundmann.
Kapellmeiſter: Willi Oehlſchlägel.

Sehen! Staunen! Man ſichere ſich einen
Platz, da Nachfrage ſehr groß.e Prge der Plätze. Sperrſitz: 3 Mk., 1. Pl. 2 Muk., 2. Pl. 1,50 Mk., 3. Pl.

Kommen!

Porverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert bis 6 Uhr abends
des Spieltags und an der Abendkaſſe.

wCasimo. u Mugfen!
1. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr:

m Militär- Konzert.i Ausgeführt von der Landes-Fäger-Kapelle.
Abenös 7 Uhr: grosser alt.

e. 2 Feierlag, von nachmittags 3 Uhr an:

ar BI.3. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr:

BI wem H. W.
Es ladet freundlichſt ein Otto Seym-

Zu Pfingſten

F e c
e JJ Se emee ee
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53 J 9 9Neues Schützenhaus
S 1. Feiertag, r Uhr und abends
e 7 r

e

e
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CINOPHON-THEATEſees
rnruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Freitag bis Montag
gelangen zwei grohe erstlassige Schlager zur Vorführang.

„P eer Gynth!“
r I. Tell

nach dem Drama von Henrik Idsen. Ein gewaltiges See-
mannsdrama in 5 Akten.

Ibsens »Peer Gynthe ist das grobartigste und poetischste
Droma unserer Zeit. Es umfaßt ein ganzes Menschen-leben von wilddarchbrauster Jugend bis zu dem erlösenden

Sterben.

töllengluren!!
Grobes italienisches Sensationsdrama in 4 Akten. In der
Hauptrolle die weltberühmte Tragödin Franmceesea

Bertüni.
Am I. und 2. Fejertage, finden ab 3 Uhr Jugend-

vorstellungen, a 5 Uhr und 7 Uhr Vorstellungen fär
Frwachsene statt.

Be e„Tivoli“-Theater, Merſeburg.
Dir. A. Dechant.

Dienstag, den 19. Juni 1919, abends 8 Uhr:
bieder-, Duette- I. Balladen-Aben

veranſtaltet von

Frau Anna Schmidt- Schumann
unter Mitwirkung vonKammersänger Alfred Kase- Leipzig und der Konzert-

säüngerin Hargaete Eilx-Berliäm,
Zum Vortrag gelangen n en vteſen Geſänge berühmter

Meiſter

r e n

ehe

„Ratskeller“, Merſeburg.
Sonntag, den 8. Juni, 1. Pfingſtfeiertag, von 11-1 Uhr
F Frühsehoppen- Konzert.

O Diensta den 10. Juni,a lertagt 5 Uhr Tee. Von 5
bis .7 Uhr: erstklassge Streieh-Muaik.

Von Uhr an: KUNSTIBER-KONZTER T.

„Feldſchlößchen“.
Das für 1 Feiertag angeſagte Frühkonzert im

„Feldſchlößchen“ findet wegen der vorausſichtlich kühlen
Witterung micht ſtatt.

Rerſeburger Ander-Geſelſhaft

Am Freitag, den Se 1919, abends 8 Uhr:

Monats Verſammlung
Der Vorſtand.

ff. reiner Kakago
Himbrer- und Eisboubon

wieder eingetroffen bei
Frau Martha Hoffmann,
Reichardt, Schokoladengeſchäft,Gotthardſtraße 14, 1. Etage.

Dann Ratmit Freilauf u. neuer Gummi-
bereifung verkauft

Unter-Kltenburg 4.

im Bootshauſe.

Stadttheater Halle
Sonnabend, 7 Uhr:

Der Barbier v. Sevella.,

Poum en
(Ortsgruppe Merseburg).

Werbe Poſtkarten

ſind zu haben in der
Geſchäftsſtelle

:2: Hälterſtraße 4.
Eine

Fuhre Dünger,
ſowie Blumeunkäſten hat ab
zugeben Kloſter 2.
KontvriſtinF. osta
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Elsässer Hemdentuche
80 em breit vorzügliche Qualitäten

Mk. 10.50 bis 15.50

Roh-Nessel Batiste
Mk. 4.75 bis 10.80

Hemden. Flanelle&Barchente

Inlett Roh-Drelle Leinen
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Porzellan n. Steingutteller,
tief und ſlach, wieder eingetroffen.

Reiche Auswahl in Kaffeeu. Tafelſervicen

ſowie

9
9

W Einzeltaſſen, Kuchenteller, Schalen und
Glaswaren aller Art.

e Otto Renmer,
Telephon 509.

Markt 18,

J. Fegenſtan und Länner narkt

Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg

Sonntag, den 15. Juni 1919, von 12--3 Uhr
im „Neuen Schützenhaus“ zu Merſeburg.

Eintritt für Erwachſene 59 Pf., für Kinder 25 Pf.
Eintritts- und Stanögeld iſt bei dem herrſchenden Mangel

an Wechſelgeld abgezählt bereit zu halten! e

Der Markt kann von allen Ziegenhaltern auch von
Nichtmitgliedern des Kreiſes Merſeburg beſchickt werden.

Zugelaſſen ſind nur Tiere, die dem Zuchtziel entſprechen.
Hornlos von der Art des weißen Saanenſchlages.
Der Antrieb der Tiere beginnt um 7 Uhr und muß bis

8 Uhr beendet ſein. Später angetriebene Tiere laufen Ge-
fahr bei der Prämierung nicht mehr berückſichtigt werden zu
können. An der Prämierung, zu der von der Landwirts-
ſchaftskammer, dem Kreiſe und induſtriellen Betrieben ſowie
von Vereinen Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen
alle Tiere verkäufliche und unverkäufliche, auch die ven
Nichtmitgliedern teil.

Ausſteller und Verkäufer haben ihre Tiere

bis ſpäteſtens 10. Juni
beim Vorſitzenden ihres Vereins für Verein MerſeburgStadt und Umgegend, beim Vereinsgeſchäftsführer, Herrn
Mäder, Halleſche Straße 79 mündlich anzumelden. Schrift-
liche Anmeldungen Sönnen auch an den Verbandsgeſchäfts-
ſührer, Merſeburg, Leipziger Straße 79, unter Angabe desArters Geſchlechts, bei älteren weiblichen Tieren wie oft ge-

lammt, gerichtet werden.
Die Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder Stricktadellos ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen

zur Schau gebracht werden.
Jeder Ausſteller des Merſeburge r Vereins hat dafür zu

ſorgen, daß für jedes ausgeſtellte Tier eine Perſon es
können. dies auch Kinder ſein zur Stelle iſt, die das Tier
bei der Prämierung vorführt.

Um den Beſuchern der Ausſtellung den Geſamteindruck
der Schau nicht zu entziehen, iſt es unbedingt notwendig,
daß der Abtransport der Tiere erſt erſolgt, wenn die Preis-
verteilung ſtattgefunden hat und nach Verkündung durch die
Marktleitung, daß die Schau als geſchloſſen gilt. Bis dahin
haben ſämtliche Tiere an ihren Standorten zu verbleiben

Für Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
Das Standgeld beträgt 50 Pfennig für Tiere von Vereins

mitgliedern und 1 Mark für Nichimitglieder.299 er ga“ In das Herödbuch eingetragene Tiere ſowie von Herd-ß on mit guter Schulbildung zum buchtieren abſtammende Ziegenlämmer und J über
1. Juli cr. für hieſiges Büro an außerhalb des Kreiſes Merſeburg wohnende Kauflieb-

v 7 r ä

Bei ungünſtiger Wi es im Saale V Dienstag. den 10. geſucht. Bewerberinnen mit haber nicht veräußert werden. Eine weitere Auswahl r

2. Feiertag, von 3 Uhr nachm. bis 11 Uhr abends: d. M., l. Pfingſtfeier längerer Praxis, welche ſflott in das Herdbuch aufnahmeſähigen Tiere wird auch in dieſer
tag, nachmittags 430 und ſicher ſtenvgraphieren und Jahre erfolgen.9 ſauber Maſchine ſchreiben, auch Für alle übrigen Tiere beſtehen Verkaufsbeſchränkungenr er c DämmerGchorp en die Regiſtratur und fouſti ge nicht; die Käufe und Verkäufe auf dem Markte vermittelt9 9 Büroarbeiten erle digen könne die Verkaufskommiſſion, an welcher eine Vermittlungsgebühr

z fre ichſt et Abends 7309: wollen fich unter Angabe der von 3 zu zahlen iſt.Es ladet freunslichſt ein T 9 4 Gehaltsanſprüche und Beifü- Nähere Auskunft erteilen: die Vereinsvorſtände fürmann Eilenberger. Abendtrut aung von Zeugnisabſchriften Merſeburg- Stadt der Vereinsgeſchäftsführer der Ver-
c melden unter K. 225 an die bandsgeſchäftsführer ſowie auf dem Markte ſelbſt die durch

h Sreed dieſes Blattes. Schleiſen erkennbaren Mitglieder der Marktleitung.

e e W. F. rikaufſeher Der Verbandsvorſtand.e en S A B. Fnbri Ia d fſe e es Dr. San W. Dörl. F. Stephan. M. Klingelftein.e S G 1 r ieiertag, nach mögl. gelernte Schloſſer fürn a 25 Für die Nach hmilkagsſtunden jinitiog Uhr en gen n L Peeſen An zeigen Expedition des Mer ſeburger
h ODe wird ein C W. bald. Aulritt geſncht. Angeb. Tagebiatte s vermitteltzengeitlich, mit großem Do zu uge3 ädche: S 4 n mit Lebenslauf, Zeugnisab- 33
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Politiſche Rundſchau
Ehrenpoſten für die Miniſterpräſidenten.

Aus der vom Reichspräſidenten, dem Reichswehrminiſter
und dem preußiſchen Kriegsminiſter unterzeichneten Verordnung
über den militäriſchen Gr uß verdient noch hervorgehoben
zu werden, daß Poſten vor der Wohn un g des Reichspräſi-
denten, der Miniſterpräſidenten und des Reichswehr
miniſters dieſen den Gruß durch Stillſtehen zu erweiſen
haben. Den Herren Scheidemann und Hirſch werden
damit militäriſche Ehrenbezeugungen zugebilligt, auf die bis heute
kein Reichskanzler Anſpruch gehabt hat. Faſt mutet es wie ein
Treppenwitz der Weltgeſchichte an, daß gerade Herrn Scheidemann
der ſich rühmen dann, an der Zerſetzüng der preußiſchen Armee
fo erfolgreich mit gearbeitet zu haben, jetzt militäriſche Ehrenbezeu
gungen erwieſen werden.

Ueber eine Million Arbeitsloſe in England.

Die Zahl der Arbeitsloſen in England beträgt, wie im eng
ſchen Unterhaus mitgeteilt wurde, über eine Million, von denen
vierzundertachttauſend Kriegsteilnehmer ſind.

Für eine Erhöhung der Viehpreiſe.

Jn einer gemeinſamen Sitzung des Landwirtſchaſts- und
des Ernährungsausſchuſſes der preußiſchen Landesverſanm-
iung wurde eine Petition bevaten, die eine Erhöhung der zur
eit geltenden Viehpreiſe verhangt. Gegen die Stimmen der
iden ſozialdemokratiſchen Frakkionen wurde folgendem An

trag zugeſtimmt: „Die Petition wird der Regierung zur Be
rüchſichtigung überwieſen mit dem Erſuchen, unverzüglich bei der

Kreisblatt.
Sonnabend, den 7. Juni 1919.

eine Ausflugsveiſe macht, muß Sorge tragen, daß er mit den fahr
planmäßigen Zügen wieder rechtzeitig zurückkommt und nicht bei
dem zu erwartenden Andrang unterwegs liegen bleibt.

Wiederkehr der Fahrtausweiſe?

Wie ein halleſches Blatt hört, haben die Fahrtausweiſe, die bis
um 1. Juni in Gültigdet waren, alle Ausſicht, bald wieder in Wirkmteit zu treten. Der Andrang zu den über Halle verkehrenden

Zügen iſt ſeit dem 1. Juni derart ſtark, daß die Eiſenbahndirektion
daran denkt, nach Pfingſten den Ausweiszwang wieder einzuführen.

Der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft F.
Der Vorfſitzende der Deutſchen Turnerſchaft Geh. Sanitätsrat Dr.

Toeplitz, iſt im Alter von 69 Jahren in der Nacht zum Dienstag
in Breslau plötzlich verſchieden. Sein Tod bedeutet nicht nur für die
Deutſche Turnerſchaft einen ſchweren Verluſt, ſondern vor allem auch
für die Sache der Leibesübungen überhaupt.

Der Mittellandkanal.
Die Frage über die endgültige Linienführung des Mittelland-

kanals iſt noch immer nicht geklärt. Der Zentralverband für deutſche
Binnenſchiffahrt hat ſich abermals mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt
und erläuterte in der Sitzung am Montag ausführlich den Plan des
ſchleuſenloſen Mittellandkanals. Verſchiedene Redner, u. a. Pro
feſſor de Thierry, Profeſſor Franzius, ſprachen ſich für die
Linie aus, aber der Vorſitzende, Geheimrat Flanmm, machte die Mit
teilung, daß die Verſammlung ohne techniſche Unterlagen zu dem
Beſtſchen Plan nicht Stellung nehmen könnte. Die Verſammlung
faßte folgende Entſchließung: „Der große Ausſchuß des Z. V. f. d. B.
hält an dem in der Hauptverſammlung vom 9. April 1919 gefaßten
Beſchluß feſt. Er ſtellt an die Regierung die Forderung, daß keine Ent
ſchlüſſe hinſichtlich der Linienwahl gefaßt werden ohne vorheriges
Hinzuziehen der Vertreter der beteiligten Kommunen, Jnduſtriever
bände, Ausſchüſſe und Korporationen

TivoliTheater: Der gute Ruf“.
Jm TivoliTheater wurde geſtern abend erſtmalig Hermann

Reichsregierung eine ſofortige angemeſſene, der Steigerung S.udermanns vieraktige Komödie Der gute Ruf gegeben.
ſämtlicher Produktionskoſten entſprechende Feſtſetzung der Preiſe
für Schlachtvieh zu beantragen.

Deutſche Bürger werden zum Dienſt in den alliierten
Heeren gezwungen.

Die deutſche Waffenſtillandskommiſſion in Spaa hat am
31. Mai ſchärfſten Proteſt dagegen erhoben, daß, wie mehrere in
der neitralen Zone beobachtete Fälle belegen, deutſche Staatsange
hörige im beſetzten Gebiet unmittelbar oder mittelbar gezwungen
werden, in die Heere der Alliierten einzutreten und ſomit Dienſte
egen ihr eigenes Vaterland zu tun. Die alliierte Miſſion in
paa würde dringend gebeten, zu veranlaſſen, daß es vermieden

wird, den auf der deutſchen Bevölkerung des beſetzten Gebiets
bereits laſtenden Zwang noch derartig zu vermehren und zu ver
ſchärfen. Sie wurden ferner erſucht, von dem Veranlaßten Kennt
nis zu geben und über das Vorgehen der Alliierten Aufklärung
zu verſchaffen.

Der Tabakbaun im Brückenkopfgebiet Kehl von den Franzoſen
unterbundent.

Nach Mitteilung der im Kehler Vrückenkopfgebiet anſäſſigen
Tabdalpflanzer haben die Beſahungsbehörden eine Verfügung er-
kaſſen, wonach der Anbau von Tabak nur auf einer Fläche von
18 Ar geſtattet iſt. Da das ſogenannte Hanauer Lano mit einer
re von ungefähr 29000 Doppelzentnern das größte

abakbaugebiet in Baden iſt, ſo bedeutet dieſe Verfügung eine
ſchwere land und volkswiriſchaftliche Schädigung des deutſchen
Tabakgewerbes.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat aus dieſem
Brunde am 30. Mai die Alliierten um Aufhebung der Verfügung
erſucht und in Anbetracht der ſchon weit vorgeſchrittenen Jahreszeit
um baldige Antwort gebeten.

Aus Stast uns Amgebung
Keine Pfingſtſonderzüge.

züge in dieſem Jahre nicht gefahren werden. Wer alſo zu Pfingſten
J J

Dieſes neueſte Werk des Lieblingsdramatikers einer überwundenen
Zeitepoche vermag noch weniger ernſthaftes Intereſſe zu erwecken als
die übrigen nachgeborenen Muſenkinder des vielgewandten Schöpfers
des Jahrzehnte hindurch modern gebliebenen Geſellſchaftsdramas,
Alles, was Sudermann in ſeiner Glanzepoche geſchaffen hat iſt ja mehr
oder weniger ſchillernde und berechnete Theatermache, mit einem Tropfen
dichteriſchen Oeles geſalbt. Aber dafür verrät es in ſeinem ganzen
Aufbau, in dem hinreißenden Schwung der raffiniert geſteigerien
Handlung doch den geborenen Dramatiker, den geſchickten Theaterfach
mann. Und das iſt es, was „Heimat“, „Ehre“, „Johannisfeuer“ und
wie ſie alle heißen, über den Charakter bloßer Tendenzſtücke hinaus-
hebt. An dem neuen Sudermann ſucht man vergebens dieſe Grund
bedingungen der alten Sudermannſchen Geſtaltungskraft. Ein Ten
dengſtück wie alle anderen, will es an dem Beiſpiel des Schickſals

zweier junger Frauen die Verwerflichkeit der geſellſchaftlichen Lüge,
die dem guten Ruf zuliebe alle tieferen Regungen des Herzens und
der Seele im Keime erktötet, vor Augen führen. Aber, ganz abgeſehen

davon, daß die Geſchehniſſe im Hauſe des Kommerzienrates Weiß-
egger und des Barons von Tanna ſich wahrhaftig nicht mit zwingen
der Naturnotwendigkeit begründen laſſen, fehlt dieſer Komödie voll
ſtändig die fließende Handlung, fehlt ihr jeder begründete dramatiſche
Hbhepunkt. Alles, was auf der Bühne vor ſich geht, iſt im Grunde
genommen wenig unterhaltſam, dabei ſo verworren und kompliziert,
daß es für den Zuhörer ſchon eine gewaltige pſychiſche Anſtrengung
bedeutet, ſich in dem IJrrgarten der Expoſiſton und der ſich darauf
aufbauenden Geſchehniſſe, geſchweige denn in dem komplizierten See
lenleben der leichtſinnig und aufopferndentſagungsvollen Frau Dor-
rit zurechtzufinden. Es wird unendlich viel geredet und philoſophiert
in dieſem Stück, aber leider auch unendlich viel leeres Stroh gedroſchen.
Man erlaſſe uns den Verſuch, die Handlung auch nur andeutungs
weiſe wiederzugeben. Die Höhepunkte ſind ein raffiniert angelegles
Schäferſtündchen im Salon und eine regliſtiſch durchgeführte Eifer
ſuchtsſzenen, die für Momente den Geiſt des jungen Sudermann er
ſcheinen läßt, der uns, wie geſagt, entſchieden lieber war.

Die Erſt Aufführung im TivoliTheater ließ, als Ganzes ge
nommen, manches zu wünſchen übrig. Bei der Abhängigkeit der
meiſten Darſteller vom Souffleurkäſten konnte rechte Stimmung natur
gemäß nur hier und da auffommen. Sehr gut war Trude Born-
heim als Frau Dorrit. Sie ließ die ihr in reichem Maße zu GeboteWie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, können Pfingſtſonder ſtehenden Verführungs und Verſtellungskünſte in dieſer ſchwierigen

lle in allen Farben ſpielen und verſtand die verworrenen FädenRo dem Brand machtlos

s Rerſeburger Tageblattes

der Sudermannſchen Seelenkämpfe wenigſtens einigermaßen zu ent
wirren. Hanna Gnauck als Frau Karla ſtand ihr in keiner
Weiſe nach und r r beſonderes Lob. Friedel Conrad
plagte ſich mit gutem Willen in der undankbaren Rolle der Anſg
Söhnlin. Den verhätſchelten guten Jungen Max gab Wilhelm
Dammann, dem ſolche Rollen ausgezeichnet liegen. Walter
Mey, der auch für die Regie verantwortlich zeichnete, war ein
auch in der Maske vielleicht etwas gar zu ſtreng aufgefaßter, aber
ſonſt ſehr würdiger Kommerzienrat Weißegger, währen Hermann
de Val als Termählen ſen. ſeinen gemütlichen Grundcharakter nicht
genügend unterdrückte. Jn der ſteifen, unglücklichen Rolle des Barons
Tanna war Erwin Schöngardt gut am Platze. Die err
und beſonders die koſtümliche Ausſtattung war reich und geſchmackvoll.

Lt.

Aus Provinz und Reich
Frecher Raubüberfall,

Brehna, 6. r Schon wieder ſetzt ein frecher Einbruch unſer
Städtchen in Aufregung. Jn den frühen Morgenſtunden des letzten
Sonntages waren drei maskierte Geſellen vom Kirchhof aus durch
den Garten in das Grundſtück des Kaufmanns V. K. eingedrungen,
hatten ſich vom Laden in das Schlafzimmer der Eheleute geſchlichen
und ihnen mit vorgehaltenen Revolvern den Schlüſſel zum Geld
ſchrank abgefordert. Jhrs Beute betrug mehr denn 10 000 Mk. bares
Geld. Nachdem ſie noch vergeblich „eiwas zum Freſſen“ geſucht
hatten, verließen ſie das Haus durch die Tür nach der Straße und
ſchloſſen hinter ſich zu. Heute ſchickten die Gauner dem Beſtohlenen
im frankierten Briefumſchlag aus Halle den Schlüſſel zum Trefor
bei ſeinem Bankier. Es iſt in Brehna ſeit wenigen Wochen der vierte
Einbruch.

Eine inhaltreiche Blutwurſt.
Gera, 6. Juni. Beim Verſchieben von Vermögen nach der Schweiz

wurde ein Geraer Kaufmann ertappt. Seine Frau hält ſich zur Er
holung in der Schweiz auf. Er unternahm, um ſie zu beſuchen, eine
Reiſe dorthin. An der Zollgrenze wurde ſein Gepäck unterſucht und
ihm auch eine große Blutwurſt zerſchnitten, in der man
ein Vermögen, beſtehend in Diamanten, vorfand. Der
Kaufmann wurde nicht über die Grenze gelaſſen und mußte ſeinen
Schatz wieder heimbringen.

Preisaufgabe der theologiſchen Fakultät.

Jena, 6. Juni. Die theologiſche Fakultät der Univerſität Jena
hat für die Jubiläumsſtiftung der Thüringer Städte folgende Preis
aufgabe geftellt: Wo gibt es in den evangeliſchen Kirchen und
Sekten Deutſchlands, und insbeſondere Thüringens Laienpredigt und
Laenfeelorge und wie hat ſie ſich bewährt? Der Preis beſteht in
einem Stipendium an der Thüringer Hochſchule.

Hohe Schenkung.
Jena, 6. Juni. Wie das Kultusminifterium in Weimar befannt

gibt, haben der Mühlenbeſitzer Paul Beier in Rutha bei Göſch
witz und ſeine Ehefrau aus Anlaß der glücklichen Heimkehr ihres
Sohnes aus dem Kriege der Kirche daſelbſt eine Gußſtahlglocke und
eine Kanzel und Altarbekleidung im Werte von 2450 Mark geſchenkt,

Vom Thüringer Sängerbund.
Erfurt, 6. Juni. Der Thüringer Sängerbund hielt am Sonntag

hier eine Bundesausſchußverſammlung, die erſte ſeit Beginn des
Krieges ab. Vektreten waren 62 Bundesvereine. Beſchloſſen wurde,
den auf dem Felde der Ehre Gebliebenen ein Ehrendenkmal zu ſetzen,
und zwar in Geſtalt eines Findlings mit Widmungen an einer noch
näher zu bezeichnenden Slelle des Thüringer Waldes, ſowie in An
fertigung eines Ehrenbuches.

Das Ende des Rohlabaks.
Duderſtadt, 6. Juni. Die große Zigarrenfabrik Leopold Engel-

hardt u. Biermann hier ſah ſich veranlaßt, ihren Arbeitern zum
30. Juni zu kündigen, da die Rohtabakvorräte zu Ende gehen.

Ein ganzes Stadtviertel in Brand.
Mecrane, 6. Juni. Eine gewaltige Feuersbrunſt äſcherte in der

vergangenen Nacht die Möbelfabrik von Guſtav Groß in der
Kittelſtraße ein. Vei dem herrſchenden Wind gerieten faſt ſämtliche
Häuſer des Straßenviertels in Brand. Die Bewohner hatten ihre
ſämtlichen Möbel auf die Straße gebracht. Die Feuerwehren ſtanden
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Der DHoppelgänger. Dorival trat ein.
„Guten Morgen, lieber Umbach!“ ſagte er betrübt. „Du

darſſt mich bedauern. Ich ſtehe dicht vor einem Nervenklaps!!“
„Und du darſſt dich entſchuldigen!“Roman von Carl Schüler.

(Nachöruck verboten.)

Dortvak Armbrüſter fuhr auf, als hätte ihn jemand mit der
Peitſche ins Geſicht geſchlagen. Seine Augen, die Fonſt fo kal
ken, ruhig blickenden Augen, ſchoſſen Blitze. Seine Rechte ballte
ſich. Alle verſtummten.

Jn die Stille hinein klangen ſeine Worte ſcharf und
ſchneidend.
Wechtritz,“ ſagte er, „ich mache dich darauf aufmerkſam, daß
ich ein Deutſcher bin. Jch fühle mich genau ſo als Deutſcher wie
du. Die Feinde Deutſchlands, ſei es wer es ſei, ſind meine
Feinde und ich werde, wenn's gilt, beim Regiment ſein. Jch
geſtatte keinem, das in Zweifel zu ziehen. Außerdem erkläre ich
dir, daß ich die engliſche Erbſchaft ausgeſchlagen hätte, wäre an
ihre Annahme eine Bedingung geknüpft worden, die ſich auf
meine Stellung als deutſcher Offizier bezogen hätte.“

Uechtritz gab daraufhin klein bei, wollte nichts geſagt haben,
und der Zwiſchenfall verlief friedlich. Aber alle Anweſenden
hatten ganz plötzlich erkannt, daß in dieſem Armbrüſter, der ſo
gern in ſeinem Aeußeren engliſcher Mode huldigte, das Blut des
Vaters rollte, nicht das der Mutter.

„eEcht deutſch!“ hatte damals auf dem Nachhaufeweg der
Oberleutnant von Rapp zu dem Rittmeiſter geſagt. „Dieſer
Armbrüſter! Hält ne ganze Weile den Mund, wenn ſie auf
ihm rumtrommeln. Aber wenn's ihm zu dick kommt, dann wird
er eklig, ganz eklig. Haben Sie ſeine Augen geſehen, Umbach

Der Rittmeiſter ſtellte die beiden Bilder wieder auf ihre
Plätze. Kopfſchüttelnd dachte er daran, was für ein Ende die
beiden genommen hatten. Der Major, dem das Geld durch die
Finger rollte wie dem Sämann der Weizen, hatte ſich, als ſeine
Frau und die Verwandten kein Geld mehr herausrückten, er
ſchoſſen. Und dieſe Frau, mit den jeder ſeeliſchen Erregung frem-
den Augen, die ihm zehntauſend Mark verweigert hatte, um ſeine
Uniform zu retten, hatte ſich zu Tode geweint. Sie war zwei
Jahre nach dem Tode des Magors regelrecht an gebrochenem Her

zen zugrunde gegangen n

„Wegen Hiller
„Na-türlich. Na, höre mal: du läßt mich da einfach

ſitzen

„Jch vin auch geſeſſen!“
Dem Rittmeiſter ſtieg eine Ahnung auf.

„Was 2“ De

„Ja!“ SUmbach wälzte ſich im Klubſeſſel vor Lachen.
„Unglücksmenſch, wo haben ſie dich denn diesmal erwiſcht
„Jm Opernhaus. Nach dem erſten Akt holte mich ein ver

blendeter Scherge aus der Loge hergaus. Scheußlich. Außer-
dem ſaß mir gegenüber das ſchönſte Mädchen der Welt. Ein

pentzückendes Geſchöpf. Sie hat mir zugelacht. Jch ſchwöre
darauf. Jch hab von ihr geträumt im Arveſtlokal

„Wo!“
„Arveſtlokal. Sonntag! Seine Majeſtät der Herr Kommif

ſar nicht anweſend. Ergo Brummer bis Montagmorgen. Un-
ter allerlei ſchmierigen Lumpengeſindel. Mann, ich ſage dir, ich
baſſe dieſen Emil Schnepfe jetzt durch dreizehn Privatdetektive
ſuchen und wenn ich ihn habe, ſchieße ich ihn mit einer großen
Kanone tot. Sie ſah übrigens wie eine Südländerin aus

Der Rittmeiſter hachte.
„Bitte, bache nicht. Jch meine das ſehr ernſt. Hilf mir

lieber in der äh Emil Schnepfe Angelegenheit. Mann,
ich dann ja ſofort wieder verhaftet werden ich bin einfach der

abgeſtempelte Spitzbube! Wasmacht man
„Man verreiſt!“
„Nein! Danke! Erſtens muß ich mein ſüßes Geſchöpf aus

der Oper wieder finden, aber das geht dich nichts an. Zweitens
habe ich mich böſe Jahre klang nach Berln und dem Regiment

Das iſt nicht zum Aushalten!

und Gott weiß was geſehnt. Weißt du. in welcher Umgebung ich
viel Staub undgelebt habe Da waren ein paar Lehmhütten

ein abgebröckelter Kirchturm, ſonſt nichts. Herrgott von Bent-
heim, iſt es nun jemand, der drei Jahre dort unten in Sonnen-
brand und Sintflutregen ausgehalten hat, zu verdenken, wenn
er ſich mal nach einer angenehmeren Geſellſchaft ſehnt, als
Afſfen, Neger und Schlangen? Umbachchen, ſtreng deinen
Schädel an, es muß doch einen Ausweg geben, der mir erlaubt,
mich wie jeder andere Menſch in Berlin öffentlich zu zeigen,
ohne beſtändig fürchten zu müſſen, verhaftet zu werden

„Hm, bis jetzt habe ich die Emil Schnepfe Angelegenheit
nur von der humoriſtiſchen Seite betrachtet,“ meinte der Ritt
meiſter, „aber

„Humoriſtiſch ſchrie Dorival.
du dich mal

„Va?“ e„Der Polizeipräſident muß dir einfach ſchriftlich beſcheinigen,
daß du nicht Emil Schnepfe biſt. Dieſe Beſcheinigung trägſt d
dann mit dir herum, und wenn

„Wunderbor!“ jubelte Dorival. e
„Nicht wahr
„Glänzend Na warte, Schnepfchen, dir wollen wir dac

Handwerk kegen, mich an deiner Stelle verhaften zu laſſen
7

Aber die Sache war nicht ſo einfach. Auf dem Polizeipräſi
dium war man zwar gewöhnt, Päſſe auszuſtellen, in dem man
dem Antragſteller beſcheinigt, daß er der und der, der Obrigkeit
wohlbekannte Bürger iſt, aber jemandem zu beſcheinigen, daß er
nicht ein anderer iſt, das ging weit über den Rahmen des All
täglichen hinaus und bedurfte einer ganz beſonders ſorgfältigen

Behandlung.
Das Geſuch Dorivals hatte einen weitläufigen Jnſtgnzenweg

„Du biſt verrückt! Laß

»durchzumachen. Auch war man ſich anfänglich nicht klar, welcher
Abteilung die Sache zur Erledigung übertragen werden ſollte.
Die Abteilung für das Paßweſen gab das Geſuch an die Abtei
lung für das Meldeweſen und dieſe gab es verſehentlich an die
Abteilung für Theater und Bauweſen, wahrſcheinlich. weil der
Dezernent das Geſuch nur flüchtig geleſen und in ſeinem Hirn
einzig die Nennung des Königlichen Opernhauſes haften geblie
ben war. Dann gab es noch einige weitere Umwege. S

c (Fortſetzung folgt.)



Clegante Damen und Kinderkleider

Jackenkleider Räntel Bluſen Röte

in ſehr großer Auswahl

Jackenkleider Keichsware
ans reinwollenen Tuchſtoffen 419. bis 189

Reinwollene Tuchröcke
Reichsware

in ſehr guter Friedbensqualität Mk. 67.

Otto Dobhkowitz
Merſeburg.

Bekanntmachung.
Jn einer überaus großen Anzahl von Fällen haben Halter

von Vieh Tiere ohne Genehmigung des Kommunalverbandes
vder der Provinzial-Fleiſchſtelle abgegeben, häufig an angeb-
lich Unbekannte.

Wir weiſen nachdrücklich baraguf hin, daß zu jeder Ver-
bringung eines Tieres aus ſeinem bisherigen Standort in
einen anderen Standort innerhalb des Kreiſes Genehmigung
des Kommunalverbandes, für die Verbringung aus dem
Kreiſe heraus Genehmigung der Provingzial-Fleiſchſtelle er
forderlich iſt.

Jeder Vorſtoß gegen dieſe Beſtimmungen wird unnach-
ſichtlich verfolgt;
wärtigen.

Magdeburg, den 8. Juni 1919.
Viehhandels- Verband Prsvinz-Sachſen-

leefeld.
Jnſolge der letzten Erhöhung der Kohlenpreiſe und

Arbeitslöhne ſehen wir uns gezwungen, die Preiſe für Gas-
koks ab 1. Juni 1919 ebenfalls wie folgt zu erhöhen:

Grobkoks 5,20 je hl
Nußkoks 5,50 je hl
Perlkoks 5,20 je hl

Hochachtungsvoll
Städtiſches Gaswerk Merſeburg.

Sch r ö der.

Bekanntmachung.
Tages- Ordnung

für die Sitzung des Jweckverbandes Lenn a
am Montag, den 9. Juni 1919, nachmittags 3 Uhr,

in dem Geſchäftsraum des Unterzeichneten:
Neuwahl des Zweckverbandsvorſitzenden.

Göhlitzſch, den 6. Juni 1919.
Kr. Merſeburg.

Der ſtellv. Vorſttzende des Zweckverbandes Leung.

Lingslebe, Gemeindevorſteher.
Nachträgliche Belieferung mit Auslandsſſeiſch.

ab Gaswerk.

Diejenigen Fleiſchverſorgungsberechtigen Perſonen, welche
durch irgendwelche Verhältniſſe keinen Auslandsſpeck zugeteilt
erhalten und deſſen Nachbelieferung beantragt haben, können
die Bezugſcheine am

Sonnabend, den 7. Jnni d. J. von 8--1 Uhrim Polizeigeſchäftszimmer, Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 12 3
in Empfang nehmen gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes.

Die Ausgabe des Auslandfleiſches erfolgt in der Verkaufs-
ſtelle Bayer, Markt Nr. 8 gegen Rückgabe des Gutſcheines
kur am Sonnabend, den 7. Funi in den üblichen Verkaufs
ſtunden.

Merfeburg, den 6. Juni 1319.

L.-A. I. 546/19. Der Magiſtrat.
Grützwurſtverkauf am Sonnabend, den 7. Juni 1919.

Berkaufsſtelle Rudolph, Clobigauerſtr. Nr. 6 Nr. 701-- 1400

Lehmann, Dammr. Nr. 6 4801-- 5630
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 „38001 9000
Staake, Neumarkt Nr. 38 12701 13400auf Nr' 29 der Grützwurſttarte.

Pfund 50 Pfennig.
Merxrſeburg, den 6 Juni 1919.

L.A. I. 545/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Verkaufspreis:

e e e eVereinigung zur lege der weib-

lichen Jugend in Merſeburg.

Dreamatiſche Ofufführung

Montag, den 16. Juni 1919, abends 8 Uhr
in der Städtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße

Prolo bei Eröffnung der Darſtellungen des Weimar-g iſchen Hofiheaters in Leipzig, den 24. Mai 1807
von Joh. Wolfgang von Gvethe.

m

a Vorspiel auf dem Theater e.
a „Die alte Jungfer“, eben

Leſſing.
Theaterzettel, die zum Eintritt berechtigen 1 .4 (num

meriert) und 50 3 im „Jugendheim“, „Herzog Chriſtian“.

nen

der Täter hat ſtengſte Beſtrafung zu ge-

Kündigung von Mietwohnungen

durch Vermieter zum 1. Oktober
1919 in Merſeburg.

Vermieter, welche beabſich-
tigen, Anfang Juli ihren
Mietern zum 1. Oktober d. J.
die Mietwohnung aufzukün-
digen, wird empfohlen, denAntrag auf Genehmigungihrer
Kündigung durch das Miet-
einigungsamt bei letzteren bis
ſpäteſtens zum 15. Juni b. J
einzureichen. Später einge-
hende Anträge können in An
betracht ber Anhäufunug der
mit der Erledigung dieſer
Anträge verbundenen Geſchäfte
vorausſichtlich vor dem 1. Juli
nicht mehr rechtzeitig erledigt
werden. M. A. 392/19

Merſeburg, den 5. Juni 1919
Das Mieteinigungsamnt.

Neosalvarsan, Chemä-
kalien ete. kault

Kandeilshaaus Merkur.
Berlin-Wilmersdort I.

Fachgeſchäft u. Verſandhaus

für
é6Gpmmiwaren

und ſanitäre Artikel
C. Klappenbach
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41

n 6545.
a z monatG e 1 d Nückzahlg. verleiht

J. C. M. Meyer. 23
Gyſe- ne

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

Schlaf- Fimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ansführung

ca. 150 Himmer.
Möbelfabrikun

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.

e r z.c

c

e

ſowie Notſchlachten

kauft ſtetsRoßſchlächterei M. Möb ins,

Mexſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarte

zum Ankauf v. Schlachtepferden

Beſſere Herren
können noch an gniem, reich-
lichem Mittag- und Abendtiſch
teilnehmen, Off. unt. E. E. 217
an die Exp. d. Bl.

Neue

Vorcalf Herrenſtiefel,

Größe 45. aufs Land zu ver-
kaufen. Offerten unter I.
221 an die Exped. d. Blattes.

2 Paar elegante

neue Damenſtiefel,

Größe 37, zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. dieſes Blattes.

Feldbahn
zu kaufen geſucht. Kaſſe

vorher.

Leipzig.

pſene zum Gchlachlen

meinde Schkopan
ſchriftliche Angebote vergeben

bei

Gmoſchewer Co., s ſent verſteht.

G

enemiiſninnnnnmnnnmm EEEEEEIEEEIIEIIIIIEEEI

meeS
mens Venää-

G Htttt S nun h LEhLLALLLA in dine 222e hI 5ä 2 S O D.
Aſt Verpachtung.

Der diesjährige Kirſchen-
anhang ſoll
Mittwoch, den 11. Juni 1919,

nachmittags 2 Uhr,
im Franke'ſchen Gaſthaus in
Dölkanu öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Rittergut Dölkau
bei Schkeuditz

Die Kirſchnutzung der Ge-
ſoll durch

werden. Die ſind einzu-
reichen bis 8. Juni ds. Js.,10 Uhr vorm., unter Aufſchrift
„Kirſchen“ an den Gemeinde-
vorſteher, woſelbſt die Pacht-
bedingungen einzuſehen ſind,nach Ablauf dieſes Termins

Eröffnung der abgegebenen
Gebote im Beiſein der er

ſchienen Bieter im Gaſthofe
zum „Kaiſer“. Zuſchlag erfolgtStunde danach.

Schkopau, den 5. Juni 1919
Der Bemeindevorſteher.

Unter den den Pferd en des Guts
beſitzers Otto Remmiae in Alt-
rannädt und des Ortsrichters
Wilhelm Waaſch in Kleinlehna
iſt die Räude ausgebrochen.

Auf der Domäne Schlade-
bach iſt die Räude erloſchen

Witſchersdorf, b. 3. Juni 1919.
Der Amtsvorſteher.

Friſch eingetroffen:

Salhniellfis la
San oWawbartt
Stteü mr

Emil Wolff.
Friſch eingetroffen

prima Braunſchweiger

Spargel
à Pfund 1.50, 1.30 Mark

Emil Weidling,
Ober Breiteſtr. 49. Fernr. 4 ;9

Stahlmulden
Kippwagen

Gleiſe, Drehſcheipen ete. zu
kaufen geſucht. Jngenieur-
Falk. Halberſtadt.

Landhaus oder Villa
mittl. Größe, mit anliegendem
größeren Garten in Merſeburg
oder deſſen Rähe zu kaufen
geſucht. Anerbieten m.
Angaben unter E. B. e24Adr. Pocher Danker, ripeis
erbeten.

Zinmer Wohnung
und Küche geſucht.Direktor Dechant,

Tivoli- Theater.

Weehrere kräſtige

Ziegelei Arbeiter
ſofort geſucht.
E. Schmiädt, Halleſche Straße

Zuverläſſige ordentliche

Aufwartung
ſofort geſucht.

Hälterſtraße 4.
tüchtiges kräftiges

Küchen Mädchen
das Hausarbeit übernimmt u.

Evtl.
auch Aufwartung. Zu melden

J Domprobſtei 2.

c S e W e e ce e c e m cm tung.e

Die geſamte Obſt- Annn des Rittergutes Tragartbei Merſeburg ſoll 5Donnerstag, den 12. Juni im Gaſthof zu Löpitz,
nachmittags 3 Uhr

verpachtet wersen.
Es kommt zur Verpachtung die Plantage, der Obſtgarten

und die Straße nach Löpitz.

e hei i erseburg.
e e eS 2 r h h r

Posten:

Maft. 4 PNRod Mochter

in soliden, guten Friedensqualitäten

Sehlaf- u. Pferde Decken
gute, wollhaltige Ware

Neu eingetroffen grosse

grosse Quantitäten

I

P Empfehle wieder die belieblen

AdlerProgreßGin lhgläſer.

L. 1,50 175 L. 1,90 .4.1*2. 2/10 .4. u V. 40man Sowie Einkoch Apparate ſehr Preiewer t. mr

Teleſon 509. Otto 2 Markt 18. J

billige Preise

Arsehure.

e GERE See Es
Hlekktrorloor en

jeder Stromart und Spannung, wenn auch defekt
(Angabe der Spannung, ob Gleich- oder Drehſtrom,
der P. S. Zahl und des Fabrikates, ſowie der

Umdrehungszahl) kauft

Elektra- Halle a. S.,
14 Bräüderstraße 14

Elektrotechnisches Be

am m

eJ I h

rm kpelt ein

Merſeburger Togehlatt W

e 4.Spargol
täglich friſch empfiehlt

Garantiert reine

Reisstärkse, Emil Wolf.
Waschmittel, J fuche zum 1. Juli ein

auch älteres Mädchen
an Verbraucher. für Küche und Haus.

EHdelmuth Oppenheim
Chemische Fabrik

Frankfurt a. M.
Abteilung Maschereibedarkf.

Fran Geh. Reg.Rat Gkoniechi
Halleſche Straße 18.

Goldene Uhr
ſofort zu verkaufen. Zu er
fragen in der Expedition d.
Zeitung.

e
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